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Krilensiirlorge verijjngert .
Ebenso Ernährung «- - und Milchaktion . —.
Weitere 15 Millionen für produktive Arbeits¬

losenfürsorge .
Prag , 26 . März . Der Ministerrat hat heut ,

«. a. auf Antrag des Fursorgeministers Genossen
Tr . C z e ch beschlossen , die Ernährnngsaktion für
Arbeitslose und deren Familien auch im Monat

April im bisherigen Umfang fortzu¬
setzen , und hat zn diesem Zweck« einen Betrag
von 12 Millionen flüssig gemacht . , Eine weiter «

Million ist zur Fortsetzung der M i l ch a k t i 0 n

für Kinder Arbeitsloser bestimmt .
Zum Zwecke produktiver Arbeits¬

losenfürsorge wurde ferner «in Betrag von
15 Millionen bewilligt , der zur Unterstützung der
Gemeinden und Bezirke in de « Rotstandsgebketrn
bei der Ansführung von Notstandsarbeiten be¬

stimmt ist .

Endlich wurde über Antrag des Fürsorge¬
ministers der B e r l ä n g e r >i n g d c r Krisen¬
fürsorge um einen weiteren Monat , d. i. bis
Ende April , zugestimmt . Es handelt sich hier um
die Auszahlung btr Arbeitslosenunterstützung für
« in drittes Vierteljahr ( nach Ablauf der nor¬
malen Arbeitslofenunterstützung durch 26 Wochen)
für eine Reihe von Arbeitszweigen » die von der

Arbeitslosigkeit besonders stark betroffen sind .
Zum Zwecke der Unterstützung notleidender

tschechoslowakischer - Staatsbürger , die dauernd
im Ausland ( vor allem in Oesterreich und

Deutschland ) wohnen , wurde ein Betrag von

zwei Millionen ansgeworsen .

HoWrng sch de » VALerbund .
Paris , 26 . März , Ter Böllerkundrat wird

in der am 18 . Mai ' züsaMmemreteiiben Tagung
die Legalität der vorbereiteten . deutschöstrrreichi -
fchen Zollunion beurteilen . Es herrscht hier di «

Ueberzeugung vor , daß die französischen , eng¬

lischen und italienischen juristischen Experten
sowie die der Staaten der Kleinen Entente über

die Unvereinbarkeit dieser Union mit

den Verpflichtungen Oesterreich «, wie sie ins¬

besondere ' das Protokoll Rr . 1 vom Jahr « 1922

enthält , einig find . Was speziell Deutschland be¬

trifft , beabsichtigt Frankreich - - unabhängig von

den Argumenten gegen Lrsterreich formell
dagegen zu protestieren , daß Deutschland ins¬

besondere die Bestimmungen des deutsch - frauzö -
sischen Handelsvertrages verletzt , die Deutschland
« ine Ausnahme in der Meiftbegünftigungsklansel
nicht gestattet .

*

Auch in Wie » Parlamentsdebatte
vertagt .

Wien , 26 . März . ( AR . ) Amtlich mibd nur¬

geteilt : Wie schon letzte Woche im HauptauS -

schussc , so berichtete heute die Bundesregierung
in einer O b m ä u n c r k 0 n f c r c n z über den

Stand der Angelegenheit eines Zollabkommen »
mit Deutschland und ersuchte , von einer ' Bespre¬
chung der Frage in der heutigen Sitzung - aus

außenpolitischen Rücksichten avzuschen . Die Par¬
teien ncherten die Erfüllung dieses Wunsche « zn .
Tie Regierung wird jn dieser Frage nrit den

Parteien weiterhin Fühlung behalten . i

Oesterreich garantiert Schweinepreise .
Wie « , 26 . März . ( AN. ) Der Nationalrat

hielt heute eine längere Sitzung ab , in der der

größte Teil des vorosterlichen Programmes er¬

ledigt wurde . Unter anderem wurde ein Antrag
des Landbundes auf eine Preisgarantie
von mindestens . 2 . 20 Schilling für
das Kilogramm Schweinefleisch und

ein christlichsozialer Antrag angenommen , worin

die Regierung aufgefordert wird , durch tfaä u uv

fassende Revision der Haitdels -
v ertrüge eine Regelung der ausländischen
Zufuhren an Fleisch - Schweinen durch Schaffung
von Einsuhrkontingenten herbeizuführcn , die der

heimischen Schweineproduktion einen . entspre¬
chenden Absatz zu den Gestehungskosten sicher).

Las ungarische Budget .

Budapest , 26 . Ätürz . ( MTZ. ) Tas beure im

Abgeordnetenhaus eingebrachte Budget für das

Finanzjaljr 1931/32 schließt bei Gesamtausgaben
von 1365 Millionen Pcngö mit eitchm Uwfv

schuß von rund einer Million ^ Die

Gesamtausgaben haben sich im vergleiche züm
Vorjahre um 33 . 2 Millionen , die Gesamteinna -
men um 35 . 2 Millionen Pengö vermindert . . '

Sv

und
wird

Hach der Rede des Außenministers war es
größte Sorge der Kommustisten , sofort die

BencL

außenpolitischen Vorbereitungen rreffen
auf

letzt wurden . Ich glaube daher , daß auf der Be¬

ratung der Außenminister Henderson unh
B ria nd richtig , dahin entschieden wurde , daß so¬
wohl aus politischen , wie aus juristischen Gründen

diese Frage dem Völkerbundrat zur Ueberprüfunzs
vörgelegt werden muß . Ich ' glaube , daß in Gens
gerecht - und politisch vernünftig entschieden - werden
wird . . Es geht hier um ein « große Sach « , für die

Ruhe und den Frieden Europas .
Wir werden die Genfer Lösung , die sicher euro¬

päisch sein und dem Interesse Europas ent¬

sprechen wird , und nicht lokal begrenzt und nur J
den Interessen einer Seite wrusahrend , gern
annrhmen . Es liegt das ganz in der Linie

unserer Außenpolitik .
Unseren Standpunkt haben wir nach gründlichen

Erivagungen ftstgelegt . Ich möchte hier nur kon¬

statieren , daß die Regierung der Staaten der Klei¬
nen Entente in ihrer Ansicht über di « ganz « Frage
sofort vom ersten Augenblick an vollkommen
einig waren , daß wir auch mit der französischen
Regierung einheitlich vorgegangen sind und daß
wir voll mit dem Vorgehen der britischen Regierung
sibereinftimmen , die gemeinsam mit der französischen
Regierung die Angelegenheit dem Völkerbund vor¬

legen will .

Jn dieser Erklärung möchte ich aber betonen ,
daß unsere Regierung aufrichtig bebauest
hat , daß in der ganzen Angelegenheit , welche so
vital uns und ein « Reihe anderer Staaten betrifft ,
Nnd die in Europa , man . kann , sagen, wirklich «ine
- hpu fregmirzp - hervargernfen bat . «in Vorgang ge- '
sisählt wurde , der nicht dem Geist entspricht , der durch
den Völkerbund im Verkehr zwischen den europäischen
Staaten «mgeführr wurde , nnd daß namentlich in
eitlem Zeit - unkt , wo wir , darangehen , eine giinstige
Atmosphäre für idä« künftige Abrüstungskonferenz
zn schaffen , in die internationale Situation dies «
schtveren Schatten fielen . Ich glaube , daß diese
Schatten im tveitercn Verlauf der Ereignisie ver¬
schwinden lverden . In jedem Fall möchte ich

konstatieren , daß die Unterredungen , die wir
über diese ganze Frage mit den Vertretern der
deutschen und der österreichischen Regierung
hatten , in srrundschaftlichem Geist und Ton ge¬
führt wurden und daß ich hoff «, daß die freund¬
schaftliche » politischen Beziehungen unserer

Staaten dadurch nicht leiden werden .
' *

Der Entwicklung der Ereignisie . entsprechend
werde ich mir erlauben , unserem Parlament weitere
Berichte zu gebest. Ich will nur betonen , daß gerade
durch di « gegenwärtige Entwicklung der Dinge
unsere Lcffentlichkeit inzwischen beruhigt sein kann .
Die Regierung wird all « d!«se Fragen -ständig und
voll im Auge behalten , sie wird ihre inner -
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^ ^ WWs r und
alle Eventualitäten vorbereitet fein .

des deutsch -österreichischen

Kurzes Exposee des Autzeummisters über
die Zollunion .

Benes halt die Anrufung des Bölkerbnndrates für richtig und wird
oeffen Emfcheldung anuehmen . - Debatte veriagt

der Hauptsache aus :

Äi « Bekanntgabe
Zollabkommens , das bei dem Besuch des tzcutschen '
Außenministers Dr . Eurtius in Wien oenraulich
abgeschlossen wurde , hat in Europa und in der gan¬

zen Welt begreiflich « Erregung nnd

Sensation hervorgerufen . Es ist das ein « ’ in

ihren politischen und wirtschaftlichen Folgen weit¬

reichende Sache , für den Fall , daß sie ins Leben

treten ' sollt «.
Ich will heute über diese Angelegenheit kein

langes Exposee erstatten , und ich glaube auch
nicht , daß . in diesem Augenblick eine große Aus¬
sprache notwendig ist. Die Dinge sind nicht fertig .
Es wird über sie bisher verhandelt und sie werden
die Regierungen nnd di « öffentliche Meinung der

interessierten Staaten poch «in « Zeit . lang beschäf¬
tigen . Wir werden daher Gelegenheit haben , zu
diesen Dingen sehr ausführlich Stellung zu nehmen .
sJch ersuche dgher den Ausschuß , inzwischen aus
G- rnstden des LtaatchnterMes ' mein hcüttßes . kurzer

etUgege >»zp. nehmen, «knerseit ^ » My - unser
- Parlament und unser « Scffenilichktit sehc, saß »stserc
Regierung sich inner - und außenpolitisch mir . der

. Frag « ernsthaft befaßt . und. die Interessen ünsdrg. Skaa-' ,
ter schützt, andererseits , um zu zeigen , daß , unserö ' . Af
sentlichkeit , rühig und würdig die Entwicklung der

Ereignisse ohne überflüssig « Befürchtungen und . ohne
Nervosität abwarten kamt . Wir sind unserer Sach «
sicher, und auf die verschiedenen Eventualitäten
vorbereitet .

Die ganze Sach « hat drei Seiten , di « man
vvneinander überhaupt nicht trennen kann - eine

loirtschaftlich «, ein « politische und «ine intcrualio - .

nal - rechtliche Seit «. Vom politischen und wirtschaft -
lichen Standpunkt aus könnte di « in diesem Plan
augedeutrt « Konstruktion uns nur dann befriedigen ,
weim sie im g « samr « nr0päischcn Rahm . cn
durchgeführt und so abgeändrxr würde , daß sie den

Interessen aller beteiligten Staaten «NIspricht.
Eine beschränkt « Konstruktion , wie si « hier vörgelegt
wird , würd « w« der unseren ' politischen , noch unseren
wirtschaftlichen Interessen entsprechen und würde
dabei unseren Staat direkt vital ran¬
gieren . Sie könnt « auch di « Inr «refs ) n anderer
Staaten schtvcr treffen und so nach Mitteleuropa
neu «, weiter «, dem Frieden gefährlich « Schwierig -
kilteir hineintragen . Dabei erhebt sich indirekt di «

Poftisch « Frage des Anschlusses,,zn . der unser
Standpunkt bekannt ist. Daher können wir diesen
Plan nicht annehmen .

Rach der juristischen Seirc wird mit vollem
Recht die Frage gestellt , ob dieser Plan nicht die

Berpslichtuug tangiert , die in den FriedenSverrrägrn
besonders im Vertrag von Saint Germain und im
Genfer Protokoll vom 4. Oktober 1922 über die
Sanierung Oesterreichs niedergelcgt . sind. Unsere -
Meinung geht dahin , daß durchs die Durchführung
dieses Planes * d i «s e Verpflichtungen v c r -

oie . . . . . „
Eröffnung der Debatte zu verlangen ,
betonte , daß er durchaus nicht gegen eine De¬
batte sei, doch ersuche , sie zn verschieben , bitz er
Näheres berichten könne . Ter kommunistische
Antrag wurde sodann abgelehirt . Der Vor¬

sitzende Genosse Tomaüek betonte aber , er werde

dafür sorgen , daß in einer der nächsten Sitzun¬
gen , womöglich schon in der nächsten , der Aus¬

schuß die Debatte eröffnen könne .

art .
26 - Niärz . Im AußcnausschUß des

Abgeordnetenhauses gab Außenminister Dr .

heute früh eine kurze Erklärung zur
deutzch - osterr . Zollunion ab , mr die selbst - das

Ersuchen knüpfte , eine Debatte aufzüschiebrn , bis
er in der Lage sein werd «, dem Ausschuß näh »>re
Berichte zu geben . Ganz in ähnlichem Sinne
äußerte sich übrigens heute der östsrreichifche
Bundeskanzler nn Hauptausschuß des österrei¬
chischen Nationalrats . Dr . BeneS führt « , in

Gegen die Thüringer Kvttnrfchande .
Weimar , 26 . März . Im Haushaltsaüsschüß

des thüringischen Landtags kam es dieser Tage
zu einer lebhaften Frick - Debatte .
Beranlaffung dazu gaben die Tlzearerskandale des

Fachberaters von Frick, Dr . Ziegler . Ziegler ist
Redakteur an dem Weiniarer Mzi - Matt und

nichtamtlicher Sachberater des Herrn Frick für
Theatcrfragen . Für diese Tätigkeit erbält er

monatlich 200 Mark .

Auf Veranlassung Zieglers sind in letzter
Zeii inehrere Künstler mit jüdischem Aussehen
oder ausländischen Namen vom Nationaltheater
in Weimar entlassen worden . So u. a. der - bis¬

herige Generalmusiwirektor , weil seine
Frau eine Jüdin ist . Außerdem
Deutsche Nationaltheater auf Veranlassung Zieg¬
lers fortgesetzt zu nationalsozialistischen Partei¬
veranstaltungen benutzt worden Die , RqstS
benutzen das Theater mit besonderer Borftebe ,
weil hier die verfaffunggebende Natronalver -

sammlung getagt hat und die Verfassung der

Republik geschaffen wurde . Erst kürzlich bat der

Fememörder Schulz im Nationaltheater eine
Rede wie folgt begonnen : „ Jn diesem Raum hat
sich einstmals eine Horde von Verrätern und

Feiglinge angemaßt , einen neuen Staat aufzu¬
bauen . " - L

Die Sozialdemokratie protestierte , lebhaft
gegen die unerhörte Beschimpfung deutscher
Männer und Frauen , die der Nationalversamm¬
lung angehört haben . Auf ihren Antrag wurden

zwei Entschließungen angenommen , die sich
gegen die Kunstpolitik Frick und den Mißbrauch
des Deutschen Nationaltheaters durch die Häkcn-
kreuzler richten . Angenommen wurde ferner mit

den Stimmen der SPD , der Bolkspartei und der

Kommunisten folgender volkspärkeiliche Antrag :
„ Die Landesregierung wird beäustragt , den von
dem Herrn Bolksbildungsminister als Fach¬
berater für Kunstangelcgenheiten berufenen Dr .

Ziegler u n v eac z ü a l i ch aus seiner Tätig¬
keit zu entfernen . "

» euer hat gesprochen !
Minister Bene » hat gestern im Außen¬

ausschuß des Abgeordnetenhauses die mit

Spannung erwartete Rede über die Stellung
der Tschechoslowakei zum deutsch-österreichi¬
schen Zöllunionsvertrag gehalten . Diese Rede

brachte nicht die Sensation , die wohl mancher
erwartet hat . Es muß vielmehr anerkannt

werden , daß die Ausführungen . des Außen¬
ministers in einem sachlichen und . ruhigen
Ton gehülten waren und daß der Minister
bemüht war , nicht noch mehr Oel ins Feuer
zu gießen . Anscheinend hak der Minister des

Aeußern selbst eingesehen , daß ruhige Nerven

auch in der Diplomatie notwendig sind . .
Benes hat sich sogar in der Rede bemüht ,

an die Adresse Deutschlands und Oesterreichs
ein paar freundliche Worte zu • sagen / Hätte
sich das der Minister in jedeni Stadium

diplomatischer Auseinandersetzungen und in

allen seinen Aepßerungen in den letzten Tagen
vor Augen gehalten , wäre das für die Erhal¬
tung der freundschaftlichen Beziehungen - zu
Deutschland und Oesterreich zweifellos von

besierer Wirkung gewesen als die aufgeregten
Worte , die man - sowohl von dem verantwort¬

lichen Leiter unserer Außenpolitik, - als auch
von der tschechischen Presse — vielleicht mit

der einzigen Ausnahm ^ des Organes der

tschechischen Sozialdemokraten — zu hören be¬
kam . Immerhin ist es nützlich und lobens¬

wert , daß der Herr Minister des Auswärtigen
wenigstens nach den Erfahrungen , die er in

den letzten Tagen gemacht hat , z » dieser Er¬

kenntnis gekommen ist .
Gewiß kann man nach der andern Seite

hin bemerken , daß di « Form , in - der es zur

Beröffentlichung der deutsch - österreichischen
Pläne gekommen ist , in der auswärtigen Po¬
litik nicht üblich ist und daß zu jeder diplmna -
tischrn - Aktion eine gewisse Klugheit und ein

gewisser Takt erforderlich sind , daß jede Aktion
in der Außenpolitik klug vorbereitet werden

muß , weil sie sonst leicht Mißtrauen erregen
kann . Aber selbst wenn man dem Minister in

diesem Punkt Recht geben wollte , nn' ißte man
dabei doch bedenken , wie die beiden deutschen
Staaten in Europa , die nun den Weg der

Selbsthilfe betreten haben , behandelt wlirden ,
daß man insbesondere Oesterreich zur Ver¬

zweiflung getrieben und daß man seine Klagen
betreffs die umyöglichc Haltbarkeit der wirt¬

schaftlichen Berhältnisss im Lande gleichgültig
überhört l )at .

Jn sachlicher Beziehung teilte der Mini¬

ster mit , was man aus den Zeitungen schon
weiß , daß der dentsch -österreichischc Vertrag
vor den Völkerbund gelangen wird . Gewiß ist
durch Einschreiten H ende r s 0 n s , das den

wohltätigen Einfluß der englischen Arbeiter¬

partei auf die europäische Politik nnd auf den

europäischen Frieden offenbart , Zeit gewon¬
nen worden und die ganze Angelegenheit wird

nicht in einer Atmosphäre der Erregung son
dern in einem ruhigeren Milien erledigt iver -

den . Immerhin mutet es sonder -
bar an , daß der Völkerbund , der

ruhig zugeschant hat - wie die Zölle in Europa
immer mehr hinaustletterten lind die euro¬

päische Wirtschaft dadurch . immer mehr zer¬
stört wurde , nun deswegen eingrei¬
fen soll , weil zwei Staaten sich
unterfangen , die gegenseitigen
Zölle h e r ab zu s e tz e n . Soll etwa der

Völkerbund , dessen Aufgabe es doch auch ist ,
die wirtschaftlichen Beziehungen der Staaten

zu erleichtern und zu verdichten, diese Zoll¬
herabsetzung verhindern ? Daraus erwächst
Europa und insbesondere den sozialistischen
Parteien die Pflicht , dahin zu wirken , daß der

Völkerbund den Aufbau einer einheitlichen
europäischen Wirtschaft , wenn schon nicht för¬
dert , jp doch wenigstens nicht stört .

Gewiß verkennt der Außenminister nicht
den Ernst der Situation und die große Be¬

deutung , welche die kommenden Monate für
die wirtschaftliche Zukunft der Tschechostölya-
kischen Republik haben . Aber er hätte dorl )

sagen müssen , — und das ist das Entschei¬
dende — was weiter geschehen soll .
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Arüettsbeschaffittig als - kingeadltes Gebot .
Genoffe Palme spricht zu den wafferwirtschastlichen Vorlagen .

Effchfffches Bermmmillllgsoerdot .
Dresden , 28 . März . Tas Ministerium des

Innern verbietet auf Grund des Artikels 123 Her
Reichsverfassung für das Gebiet des Freistaates
Sachsen alle Versammlungen , Umzüge und son¬
stigen demonstrativen Veranstaltungen unter
freiem Himmel zunächst für die Zeit vom 29 .
März bis 7. April wegen unmittelbarer Gefahr
für die öffentliche Sicherheit .

Er hätte mutig bekennen müssen , daß in die

europäischen Zollmauern Bresche gelegt wer¬
den und daß sich die Tschechoslowakei irgend¬
wie in das mitteleuropäische Staatenshstem
wirtschaftlich eingliedern muß . Wir hoffen , daß
BeneZ die Antwort darauf recht bald erteilen

wird , zumal er versprochen hat , das Parla¬
ment fortlaufend über den Stand der Ange¬
legenheit zu informieren . Die Aufgabe der

tfchechoflowakischen Außenpolitik kann nicht
sein , jeden Augenblick die Großmächte gegen
Deutschland und Oesterreich zu mobilisieren ,
weil das mit dem freundschaftlichen Verhält¬
nis zu den beiden deutschen Republiken , au
das doch der Minister hoffentlich selbst Wer

legt , unvereinbar wäre . Wir müssen uns viel¬

mehr bemühen , die unhaltbaren wirtschaft¬
lichen Zustände in Mitteleuropa zu beseitigen
oder wenigstens einen Weg zu zeigen , der

aus diesen Mißverhältnissen herausführt . Un -

sere Aufgabe besteht nicht darin,Deutschland und

Oesterreich in den Rücken zu fallen , sondern
wir müssen positiv zeigey , wie
wir in das mitteleuropäische
Chaos Ordnung bringen wollen .

Benez hat von der ' Beunruhigung
gesprochen , die in Europa in den letzten Tagen
herrschte . Das mag sein , aber es wird in

Europa und insbesondere in Mitteleuropa

noch viel mehr Unruhe Hervorrufen , wenn
die desolaten wirtschaftlichen Verhältnisse von

heute bestehen bleiben . Richtig ist , daß Europa
ein Ganzes ist und daß nicht zwei Staaten
allein au die Besserung der europäischen Ver¬

hältnisse schreiten können . Aber man kann

das Lebensrecht zweier Seilen nicht bestreiten ,
alles , was in ihrer Macht steht , zu tun , um

auf friedlichem Wege sich selbst zu helfen .
Bisher haben alle Mittel versagt : Der Völ¬

kerbund , die Staatsmänner , die Wirtschafts¬
politiker , denen es nicht gelungen ist, eine bes¬
sere Ordnung der europäischen Wirtschaft her¬

beizuführen . Man darf sich also nicht wun¬

dern , wenn zwei Staaten auf eigene Faust
vorgehen .

Es wird für unseren Außenminister und

noch mehr für die Tschechoslowakische Repu¬
blik von Vorteil sein , wenn er und mit ihm
die offizielle Außenpolitik aus den Ereignissen
der letzten Tage etwas gelernt haben werden .
Die Erfahrungen , die man da geschöpft hat ,
dürfen nicht so bald vergessen werden und

vor allem müssen wir in unserer Außen¬
politik den einen Gedanken festhalten : Un¬

sere Aufgabe ist es nicht , die wirt¬

schaftliche Neuordnung Europas

zu behindern , sondern sie zu för¬
dern und an ihr tatkräftig mit¬

zuarbeiten . Das gebietet uns das Le- 1
bensinteresse unserer Bevölkerung . I

Prag , 26 . März . In fast neunstündiger
Sitzung bewältigte heute der Senat die Debatte
über die beiden wafferwirtschastlichen Vorlagen ,
zu denen nicht weniger als vier Referenten und

sechzehn Redner sprachen . Die Abstimmung
wird erst in der morgigen Sitzung vorgenom¬
men werden .

Bei dieser Gelegenheit ergriff Genoffe
Palme , der Nachfolger Dominik LöwS , heute
zum erstenmal im Senat das Wort , um iu einer

durch ihre ruhige Sachlichkeit wirkenden Rede
mit großem Nachdruck für ausreichende Hilfs¬
maßnahmen für unsere Arbeitslosen und Kurz¬
arbeiter einzutreten und die heute ' üblichen Er -

preffermethoden unserer Unternehmer zu brand¬
marken . An die Agrarier richtete sich sein Ap¬
pell , aus den heute klar zutage liegenden Zu¬
sammenhängen zwischen Konsumkraft der Mas¬
sen und Absatz der landwirtschaftlichen Pro¬
dukte die entsprechenden Folgerungen zu ziehen .
Genoffe Palme führte u. a. aus :

Di « Bildung des staatlichen Fonds für wasser -
wirtschaftliche Meliorationen berührt wohl in erster
Linie mehr landwirtschaf . lichc Jntereffen , ist aber

auch volkswirtschaftlich in der jetzigen Wirtschafts¬
krise von eminente ^ Bedeutung . Die Ausgabe von
3 % Milliarden u in zehn Jahren ist «iu Betrag ,
der , zur Wiederbelebung unserer oarniederliegcnden
Volkswirtschaft verwendet , von weittragender
Bedeutung werden kann .

- Die größten Konsumentengruppen im Staate

sind vor allem di « Arbeit « ! und Angestellten , di «

kleinwirtschaftlichen Betriebe und die kleinen Ge¬

schäftsleute , di « alle heute unter den trostlosen
WirtschaftSvechältniffen am meisten leiden .

SS muß daher unser « erst « und wichtigst « Auf¬
gabe sei », all « Mittel und Wege zu erschöpfen ,
um blesrn und insbesondere d « n Hunderttausen¬
den Arbeitslose «, die wir heute haben, zu helfen
und sie in den Produktionsprozeß rinzusügen .
Aber auch muß es unsere heiligst « Aufgabe sei «,

daß di « vielen Tausenden Kurzarbeiter wieder
voll beschäftigt werden können .

Wenn wir diesen Weg betreten , dann wird sowohl
der Geschäftswelt geholfen , als auch der Landwirt¬

schaft ein besserer Absatz ihrer Produkte gesichert
sein .

Di « fetzige Wirtschaftskrise kann natürlich nicht

auf die Weis « überwunden werden , wie es sich

unser « Unternehmer vorstellen .
Der Rationalisierungsprozeß wird von

ihnen in der wahnsinnigsten Art und Weise weiter

betrieben und dadurch die Zahl der Erwerbslosen
inS Angemessen « gesteigert . Dazu kommen noch die
von den Unternehmern mit geringen Ausnahmen
mit Gewalt und Brutalität - urchgeführten Lohn -
reduzierungen , wodurch der Lebensstandard
der arbeitenden Bevölkerung völlig untergraben
wird .

. Ich will das hier nur an zwei Beispiele »
illustrieren . Nach ziemlich schweren Perhandlungen
wurde in der Porz « Ilan industrie ab 1 . März
der Lohn der gesamten Arbeiterschaft , das sind
14. 000 Arbeiter und Arbeiterinnen , um 4 Prozent
reduziert . Verlangt hatte » di « Unternehmer ein «

Reduzierung um 6 Prozent Allerdings waren sie
o großzügig , für Arbeitslosenunterstützungen

120 . 00V K zu spenden . Wenn man bedenkt , daß

durch diese Lohnreduzierung ein Betrag von min¬
destens 3 % Millionen im Jahr weniger ausgezahlt
wird , so werden Sie begreifen , daß di « Unternehmer
bei diesem Handel «in glänzendes Geschäft
gemacht haben !

Dieselben Kämpfe"' spielen sich heut « in der

Glasindustrie ab . Seh Wochen dauern die Ver¬
handlungen im Haidaer Bezirk . Sie führen zu
keinem Resultat ; die Unternehmer bestehen einfach
auf ihrem Diktat , trotzdem die Differenz derzeit
nurmehr ganz gering ist. Daß hier ein « Orga¬
nisation nicht mittun kann und dah ablehnen
mutz , liegt klar auf der Hand !

Ist «S da «in Wunder , wen « unser « Geschäfts¬
leute über mangelnden Absatz klagen und die
Landwirte ihre Produkte nicht so absetzen könne « ,

wie fi « gerne möchten ?
Berbraucher wären im Lande genug , leider fehlen
ihnen di « dringend notwendigen Mittel , um sich

auch nur das zum Leben Notwendigste anzuschaffen !
Wohin solche Zustände führen müssen , das wissen
die Götter !

Ein « Ueberwindnng und Lösung der weltwirt¬

schaftlichen Probleme kann meiner Ansicht nach nur
in einer

sozialistischen Umstellung der ganzen Produktion
erfolgen . Bevor es aber ' o weit kommt , muß man
doch wie in den gegenwärtigen Zeiten auch mit
anderen Maßnahmen versuchen . Erleichterungen
zu schaffen . Bor allem wird es eine der wichtigsten
Aufgaben der Zukunft fein , tat Kampf der Arbeiter¬
schaft darauf zu konzentrieren ,

di « Arbeitszeit allgemein zu verkürze »,
damit « s möglich wird , wenigftens einen Teil der
Arbeitslosen wieder in den Produktionsprozeß ein¬

zugliedern .
Di « Durchführung der Aufgaben , di « in den

beiden Gesetz «Svorlagin vorgesehen sind , darf nicht
von nationalen Momenten , sondern nur
vom rein wirtschaftlichen San - Punkt « aus bestimmt
werden . Es muß getrachtet werden , diese Arbeiten
in erster,Linie überall dort in Angriff zu nehme » ,
wo seit Jahren di « Not der Bevölkerung am
allerärgsten zu verspüren ist. Wo das ist ,
brauche ich hier nicht zu erwähnen ! Ich will bet
dieser Gelegenheit auch di « Hoffnung ausspreche »,
daß der bekannt « bürokratische Amtsschimmel keine
allzu großen Sprünge »lacht , um diese Arbeiten zu
verzögern oder unmöglich zu machen .

Man rechnet damit , baß bei dem Staude dieser
Meliorationsarbeiten jährlich 45 . 000 Hektar
Grund melioriflert werde « könnten . Dadurch
wird di « landwirtschaftlich « Produktion «ine
bedeutend « Steigerung erfahren , di «
sicherlich einen Absatz im eigenen Land « finden
könnt «, wenn es gelänge , den Arbeiter « wieder
voll « Beschäftigung zu ermöglichen . Man sieht
hier , wie eng « die Jntereffen der Landwirtschaft
mit denen des Jlldustrieproletariats Zusammen¬

hänge » !
WaS die Schiffbarmachung von Flüssen und ' di «!

Errichtung von Talsperren anlangt , will ich hervor¬
heben » daß deren Durchführung in der vorgesehenen
Weise für unsere Volkswirtschaft sicherlich von
großem Vorteil sein kann . Daß auch die

Eger und die March unter bestimmten Voraus¬

setzungen tür ihre Schiffbarmachung mit in die Vor¬
lage ausgenommen wurden , läßt mich hoffen , daß
diese Voraussetzungen recht bald geschaffen
und mit dem Bau begonnen werden » kann . Lieber
wär « « S mir allerdings gewesen , wenn man ohne
Schaffung jener Voraussetzungen von vornherein
alle derartigen Projekte mit in die Vorlage aus¬
genommen hätte !

Eine schlimme Berücksichtigung in di « Borlage
hat unsere wichtigste Wasserstraße , di « von

Aussig bis zur Landesgrenze , gefunden .
Abgesehen davon , daß dies « Niederwafferregulierung
erst 1937 bis 1941 - urchgcführt werden soll, ist

auch der eingesetzte Betrog von 90 Millionen z u

niedrig bemessen Unsere wichtigst « Wasserstraße
müßte . weit mehr Berücksich . igung finden . Endlich
möchte ich noch betonen , daß der in der Vorlage
vorgesehene Beirat einen bestimmenden
Einfluß darauf erhalte , in welcher . Art und

Weise die Mittel dieser Fond » auch Verwendung
finden .

Wir find uns der Mängel der beiden Vorlagen
wohl bewußt , werden aber im Interesse der gegen¬
wärtigen Wirtschaftslage und weil wir hoffen , daß
durch die Vorlagen unsere Wirtschaftslage doch eine

gewisse Erleichterung erfahren wird , für beide

Vorlagen stimmen . ( Lebhafter Bei¬

fall . )
*

Zwei deutschbürgerliche Redner , Feier¬
feil und Scholz ( B. d. L. ) brachten die

Zollunion zur Sprache und forderten Um¬

gruppierung unserer Außenpolitik im Sinne
des Anschlusses an »die Zollunion . Scholz
erklärte , man treibe durch den Widerstand gegen
die Zollunion Deutschland den Ruffen in die

Arme , und malte diese Folgen in schwärzesten
Farben aus .

H a v l i n ( Nat . - Dem. ) polemisierte da¬

gegen , daß dieses Thema berefts jetzt ausgerollt
werde ; Pichl ( Nat . - Soz . ) und Jng . Batto
( Rep . ) streiften dieses Gebiet nur ganz von
weitem . Tie sonstigen Redner gingen auf die

Zollunion überhaupt nicht ei ».

Nächste Sitzung morgen , Freitag , bald 10
Uhr .

Vas Gemetzel von Cawnvnr .
New Delhi , 26 . März . ( Reuter . ) Aus Cawn -

pur , wo gestern blutige Zusammenstöße mit de «
Polizei stattfanden , -ist es infolge der strengen
Zensur nicht möglich , Nachrichten über die Zahl
der Opfer zu erhalten . Man nimmt jedoch an ,
daß wenigstens 50 Personen , und zwar
Inder , Mohammedaner und auch einige Euro¬
päer den Tod fanden . In den Straßen
liegen Tote und Schwerverwun¬
dete . Zahlreiche Häuser stehen in Flammen .

28 Tote bei einem Scharmützel
Rangoon , 26 . März . Aus der Gegend von

Tharrawaddy wird ein Wiederaufflackern der

Aufstandsbewegung gemeldet . In Scharmützeln
mit der Polizet wurden 25 Rebellen getötet und
mehrere verletzt .

Bolkrvartei gegen Nationalsozialisten .
Zustimmung zu den Mißtranensanträgrn in

Thüringen .
Weimar , 26 . März . Der Landesausschuß der

Deutschen Volkspartei Thüringens trat hier zu¬
sammen , um zu der politischen Lage in Thürin -
gen Stellung zu nehmen . Nach einem Bericht des
Fraktionsvorsitzenden Abgeordneten Dr . W i tz -
mann , über die jüngste Entwicklung in der
thüringischen Politik , wutde eine Entschließung
einstimmig angenommen , in der der Landesaus¬
schuß die entschiedene Haltung der Landesfraktion
in der Abwehr nationalsozialistischer Anwürfe ,
insbesondere die Aushebung der Zusam¬

menarbeit mit den Nalional -
o z i a l i st e n, billigt .

Nach Annahme dieser Entschließung erklärte
Dr . Witzmann, daß es für die Deutsche Volks¬
partei keine andere Möglichkeit gebe, als durch die
Zustimmung zu den eingebrachten Mißtrauens¬
anträgen gegen die nationalsozialistischen Regie¬
rungsmitglieder die Nationalsozialisten
aus der Regierung in Thüringen
auszuschalten .
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Dte aokvene Galeere
St « otornan aus der Attmtadnftete

Iton grt « Moitnfrl » .

EepySW : 1080 ty 8. L»irb !<de CerlaaSbudjfranirtunu . Settai .

Auch in die Lichtspieltheater sickerte dieser
Kampf . Oh , sie standen über der Politik und üoer
dem Streit des Tages , sie dienten ewiger , reiner

Kunst . Aber auf ihren weißen Altären erschienen
Bilder , die verwehte Tage verklärten , verronnene
Zeiten Wiederaufleben ließen , um Sehnsucht nach
ihrer Wiederkehr zu wecken . Aus der überhitzten
Athmosphäre des politischen Kampfes flöhen die

Menschen zu den weißen Altären . Dort war es
behaglicher , als iu den Wahlversammlungen , dort
sprang die Not des Tages einem nicht so grell
entgegen , dort war Vergeffeicheit , Traum , Ueoer -

windung des Daseins : dort war alles , was man
ersehnte , erkämpfte , und draußen , zwischen den

Steinquadern der Stadt und vor den eisernen
Rädern der Maschinen nie errang . So wunderbar
fern war man dort von allem Dunklen und Müh¬
seligen . Stiller , heitrer war es vor diesen Altären .

Gemächlichere Zeiten spiegelten sich in ihnen .
Das Herz konnte sich wieder mit Träumen an¬
füllen , die Sehnsucht , die ins Grenzenlose
schwerste, bekam Richtung und Ziel .

Richtung ins Gestern . Das Gestern als Ziel .
Und so gingen die Menschen zur Urne .
Sie sahen einen armen , armen Kaiser, der

di « Schusterstochter liebte , aber nicht heirate »
durfte ; sie sahen einen milden und gütigen Für¬
sten , der unfreier und unglücklicher war als der

geringste seiner Untertanen . Und gingen zur
Urne .

Sie sahen elegante Offiziere bei Manöver «
und im Kasino , John Bolters . strahlend und

lächelnd , Hermann Lüders , den Arm voll Blu¬

men , wie lustig »var doch diese Zeit , das Solda -

tenleben ; ach, daß eS wiederkäme ! Und gingen
zur Urne . ■

Sie sahen den weisen Preußenkönig , men¬

schenfreundlich trotz seiner rauhen Schale , erhaben
und groß , obgleich er wie ein widerliches Insekt
durch die Prunkräume von Potsdam schlich ; sie
sahen ihn als Meister der Staatskunst und als

großen Feldherrn ein mächtiges Reich schmieden ,
alle Feinde niederwerfen und sein Volk ins Pa¬
radies führen . Und gingen zur Urne .

Sie sahen Grafen , die Nähmädchen heira¬
teten , arme Teufel , die ihren Weg machten , Bank¬
direktoren wurden , schöne Frauen heirateten ,
Auws , Billen , unerschöpfliche Scheckkontos be¬

saßen . Und gingen zur Urne .

Sie sahen eine Welt , die nicht mehr ver -

beffert werden konnte . In der das Gericht immer

gerecht war , die Tugend immer belohnt , das La¬

ster immer bestraft wurde , vorwärts kam , wer

fleißig rackerte , erhoben wurde , wer bescheiden
blieb und fromm diente , erniedrigt und zerschmet¬
tert wurde , wer eigenwillig und aufrührerisch
dachte. Wenn diese Welt erhalten wurde , mußte
der Himmel auf Erden kommen . Und sie gingen
zur Urne .

Sahen es , glaubten es , mußten es glauben ,
denn es flimmerte dort oben schwarz aus weiß ,
unzweifelbar , lebendig wahr . Und gingen zur
Urne .

In tausend Kinos warben Wochen hindurch ,
Abend um Abend , die rasenden Bilderfluchten —

oh, sie hatten nichts mit Politik zu tun , sie waren

reine , hehre , ewige Kunst — warben für die , die

di « Welt beherrschten und weiter beherrschen
wollten .

Abseits , in lleinen Sälen , im Dors draußen ,
vor wandernden Apparaten , wurde eine andre

Welt gezeigt . Die Welt , wie sie war : der Kampf
; egen Not , gegen Unrecht und Gewalt . Arm war

liefe Flamme des Zorns , gering wären diese
Filme an Zahl neben den Millionen Kilometern
l ügenden Frlmbandes , die durch die Projektoren
der Kinotheater liefen . Hinter Hirsen armen und
kleinen Filmen stand nicht das Geld der Stahl¬
magnaten und Kanonenfabrikanten , der Gruben ¬

besitzer und Schiffsherren , hinter ihnen stand nur
der Kampfwille einer Klaffe , die nun auch mit
der tausendzüngigen , stummen Sprache der atem¬
los jagenden Biwer hinausschrie , wofür sie rang .
Oh , sie hatte keine Sprechfilmapparate , sie war
weit zuruck in der Zeit , aber in dem kleinen
Orchester , das ihre « einen Filme begleftet «, bra¬
chen Melodien auf , die die Säle zum Ozean
machten , die die Herzen entfachten und die Kehlen
mitriffen zu tausenstimmigem Gesang .

In wenigen , kleinen Sälen , beim Klang der
Arbeiterorchester , nur von Begeisterung umvran -
det , die Wahrheit .

In tausend lichterfüllten Palästen beim

Klang bohrender /Worte , bei den Flutwellen der
niederbrechenden Musik unsichtbarer Riesen¬
orchester die — Unterhaltung .

Sie warb beffer .
In den Palästen siel kein politisches Wort .

ES war unnötig . Fiel kein Wort über die Wahl .
Es hätte nur geschadet . Dort warb man geschick¬
ter , dort warb man ja nicht nur ^ gestern und

heute .
Dort watb man immer .

*

Einer entzog sich diesen tausendfach aufge¬
wühlten Tagen , rettete aus diesem allgemeinen
Kampf sich auf die kleine Insel seiner eigenen

Aistenz, die nicht weniger umstritten war :

Mandelberg .
Eldrrd hatte ihn in den Vorarbeiten zu

einem neuen Film verlassen . Die Verträge
waren geschloffen , das Atelier gemietet , das Buch
bereit . Der Film mußte gedreht werden . Sein

neuer Regiffeur — er hatte wieder einen neuen ,
er wechsene sie von Film zu Film , nie wieder be¬

cherte das Glück ihm eintzn Wandermann —

brachte ein kleines Mädel , mit ftecher Stupsnase ,
eine Operettenstatistin und angeblich ein großes
Talent . Sie brach in die Mandelberg - A. - G. ein

wie ein Eroberer mit seinen Soldaten in fried¬
liches. ahnungsloses Gebiet einbricht . In wenigen

Tagen stand das Bureau auf dem Kopf . Der
alte Dramaturg , seiner Arbeit müde , des Kampfes
müde , tanzte nach ihrer Pfeife , den Regiffeur
satte sie vollständig in der Macht und Mandel¬
berg leistete nicht lange Widerstand .

Sie spielte in dem neuen Film eine junge
Aristokratin , sie kam in dem Reltkostüm , das sie
in der Rolle trug , ins Büro ; die Gerte in der
Hand , schlug auf den Tisch , kommandierte , ei «
Nichts , eine Fliege , die man mit einer Handbc -
weguna Wegscheuchen hätte könne » — wenn die
Kraft dazu gereicht hätte . ;

Mandelbergs Kraft reichte nicht mehr . End¬
lose Nächte mußte er mit seinen Geschäftspart¬
nern konferieren , dutzende flehende Briefe gingen
an seine Bertragsfirmen ins Ausland , um die
Einwilligung zur Umbesetzung der Hauptrolle zu
erlangen , Er riß sich selbst in schwelgerisches
Pathos hinauf , um die schauspielerischen Vorzüge
des neuen Stars zu preisen ; sie war unvergleich¬
lich , arm « Nichtskönnerinnen waren alle vor ihr ,
es sei ein Gewinn für den Film , daß nicht mehr
Eldrid Alexa die Hauptrolle spiele . Endlich kam
die Einwilligung : widerstrebend wurde sie ge¬
geben , das Pathos war verdächtig , ein karriere¬
lüsternes Mädel hatte Wohl dem Alten den Kopf
verdreht .

Die Probeaufnahmen sielen bös aus , doch
der Regiffeur fand sie blendend . Die Kleine , Mia
Angela nannte sie sich, übertrieb hemmungslos ,
überhörte alle Warnungen , fügte sich in keine
Szene , spielte Solo , spielte sich, war nur von
einem unwiderstehlich alle Hindernisse nieder¬
rennenden Ehrgeiz gehetzt. Borwürfe warf sie in
den Wind .

, , ,„ Ich habe die gestrigen Aufnahme « gesehen ,
Mia " , sagte Mandelberg . „ Es geht nicht so wei¬
ter . Die Szenen müffen nochmals gedreht wer¬
den . Tu wirfst mir das ganze Manuflript um .
Du lernst den Text nicht . Die Wiederholung
kostet Geld , verstehst du das nicht ? Du richtest
mich zugrunde . "
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Benzinsteuer und Strakensond noch vor Litern
Rach mancherlei Schwierigkeiten in den Ausfchliffeu angenommen .

Prag , 26 . März . Heute früh kam es im
Budgetausschntz des Abgeordnetenhauses zu einem
Zwischenfall , der « in « zeitlang die Dispositionen
für den Rest der vorösierlichen Tagung zu be¬
drohen schien, dann aber am Abend schließlich
wieder beigelegt wurde . Die Wirtschaftsmimster
hatten sich gestern über die umstrittene B e n -

zinstenervorlage endgültig geeinigt und
einer Reihe von Abändernngsanträgen aus

Koalitionskreisen zugestimmt . Im Budgetaus¬
schuß teferirrte heute vormittags der tschechische
Agrarier Teplansky auch über diese Aende -

rungen , beantragte dann aber nach einem Ge¬
spräch mit einem Klubkollegen , der Ausschuß
möge eine Fristerstreckung um vier¬

zehn Tage verlangen , nm diese neuen Aen -

derungen eingehend studiere « zu können . Das
■ hätte eine Verschiebung der Vorlage bis nach

Ostern bedeutet . Für diesen Antrag ergab sich
eine Mehrheit , worauf der Vorsitzende Genoss «
Remeii die Sitzung schloß . Damit war auch die

Beratung der Stratzenfondsnovell « im

Berkehrsausschuß lahmgelegt , da die beiden Vor¬

lagen ja eng miteinander zusammenhängen . Auch
der Berkehrsausschuß unterbrach daher die Ver¬

handlungen , nicht ohne daß vorher von einer

Reihe von Rednern , darunter namentlich der

tschechischen Genossen , an dem unbegründete »
Vorgehen der tschechischen Agrarier scharf «
Krrtik geübt worden wär « . Man wi « s nament¬

lich auf die schädlichen Folgen hin , die aus der
weiteren Verschleppung dieser Vorlage für di « so
dringende Arbeitsbeschaffung für zehntausend «
Arbeitslose entsteh «« müßten .

Als uuter diesen Auspizien das Plennm am

Nachmittag zusammentrat , auf dessen Tagesord¬
nung die beiden Vorlagen bereits standen , mutzt «
eine Umstellung der Tagesordnung
vorgenommen werden . Nach der Neuwahl der

Mitglieder des Ständigen Ausschusses wurde die

Sitzung auf zwei Stunden unterbrochen . In¬
zwischen sollte di « Sitzung des Ministerra¬
tes Klarheit über das Schicksal der beiden er¬

wähnte « Vorlagen schaffen . Der Ministerrat be¬

schloß auch , auf der Verabschiedung der Vor¬

lagen in der gestern beschlossenen Form z « be¬

harren . Die im Parlament kolportierte Meldung ,

daß die Agrarier di « Vorlagen mit der Erledi¬

gung ihres Initiativantrages auf obligatorische
Beimengung von Spiritus zum Benzin für den

Betrieb von Motorfahrzeugen hätten junktimie -
ren wollen , entspricht nach unseren Informatio¬
nen nicht den Tatsachen .

Nachdem dieser Beschluß bekannt worden

war , wurden nach zweistündiger Pause die Ple¬
narverhandlungen des Abgeordnetenhauses wie¬

der ausgenommen und noch eine Reihe von

Immunitäten erledigt , wobei Herr Stern

für die heutige Sitzung ausgeschlossen werden

mußte .
Am Abend traten dann noch die Ausschüsse

zusammen , die die beiden Vorlagen schließlich in

der von den Wirtschaftsministern ausgearbeiteten
Form annahm . Beide Vorlagen werden demnach
noch diese Woche vom Abgeordnetenhaus verab¬

schiedet werden .
*

Die Aenderungen an den Borlagen , die die

Ausschüsse schließlich vornahmen , find in der

- Hauptsache folgende : /

Di « Steuer von Motorfahrzeugen , die seinerzeit
durch das Gesetz über den Straßensonds eingeführt
wurde , soll um 30 Prozent herabgesetzt
werden ; da hiedurch der Straßenfonds geschädigt
würde , wird sein Anteil an dieser Steuer von 60

auf 70 Prozent erhöht . Sollt « der Ertrag der

neueingeführten Benzinsteuer 130 Millionen über¬

steigen , so soll der Uberschuß zum weiteren

Abbau der Steuer von Motorfahrzeugen bis zu

ihrer völligen Aushebung verwendet werden . In die

Benzinsteuer werden auch die Schweröl « , die bis¬

her unversteuert blieben , mit einem Satz von 13

Heller, wro Kilo einbezogen , ebenso Benzol . Di «

Steuer von Leichtbenzin wird auf 15 Heller herab¬
gesetzt für stabile Motoren ( wie bisher ) , ferner für
Flugzeugmotoren und sür landwirtschaftlich « Trak¬

toren . Ein Mißbrauch dieser Begünstigung soll außer
durch Gefällsstrafen noch dadurch hintangehalten
werden , daß im Uebertretungsfalle der Führerschein
des betreffenden Fahrers auf bestimmt « Zeft , im

Wiederholungsfälle für immer , eingezogen werden

kann .
*

Die Wahl des Ständigen Ausschnfses

ergab folgendes Resultat : tschechische Agrarier drei

Mitglieder und zwei Ersatzmänner , tschechische
Sozialdemokraten nnd Nationalsozialisten je zwei
Mitglieder und zwei Ersatzmänner , Tschechisch¬
klerikale ein Mitglied und zwei Ersatzmänner . Je
« in Mitglied und einen Ersatzmann stellen :
Deutsche Sozialdemokraten , Bund der Landwirte ,
deutsche und slolvakische Klerikale , Kommunisten ,
Nationaldemokraten , tschechische Gewerbepartei¬
ker . Di « deutschen Nationalsozialisten stellen ein

Mitglied , die Deutschnationalen den dazugehörig
gen Ersatzmann . Bon unserer Fraktion gehören
dem Ständigen Ausschuß die Genossen Pohl
als Mitglied und Hackenberg als Ersatzmann
an .

*

Nach Wiederaufnahme der Sitzung um halb 6

Uhr abends kam es zu Zwischenfälle »
mit den Kommunisten , die justament eine
Debatte über di « deutsch-österreichische Zollunion
erzwingen wollten , obschon der Außenminister
selbst ini Einocrnehincn mit den Regierungspar¬
teien mit Rücksicht auf die noch schwebenden Ver¬

handlungen um eine Verschiebung der Debatte

ersucht hatte und die Debatte selbst zu keinen

Resultaten hätte führen können , da heute die

Situation noch völlig ungeklärt ist . Die Kommu¬

nisten aber wollten ihren Jüstamentftandpunkt
durchsetzen , und so begann zunächst Herr Ko¬

fi e c k y bei einem Jmmunitätsfall die Zollunion
aufs Tapet zu bringen . Malypetr ließ ihn eine

Weile reden , ermahnt « , ihn dreimal , zur Sache
zu sprechen , und entzog ihm schließlich, nachdem
auch die Redezeit abgelaufen war , das Wort .

Dasselbe wiederholte sich nachher mit dem Herrn
Dr . Stern , nur daß Kopecky freiwillig das

Feld räumte , während Stern sich auch durch
den Wortentzug nicht störe « ließ . Der Vor¬

sitzende schloß hierauf Stern von der

heutigen Sitzung aus und unterbrach die

Sitzung , als Stern immer noch nicht sich fügen
wollte . Daraufhin gab es eine Beratung bei den

Kommunisten , ist « dann in der Panse unter ein

paar drohenden Zurufen abzogen .
Nach Wiederaufnahme der Sitzung geneh -

inigte das . Haus den Ausschluß Sterns und er ¬

ledigte dann die restlichen Jmmunitätsfälle . Ein '

Antrag der Kommunisten , daß der Außenminister
noch heute im Plenum über die Zollunion refe¬
rieren solle , wurde abgelehnt .

*

Zum Schluß beantwortete d«r Vorsitzende die

Ansrage des Abg . Peters hinsichtlich der kürz¬

lichen Konfiskation einiger Blätter wegen der

Wiedergabe einer harmlosen Steil « aus einer Rede

Gajdas . Malypetr vertrat , den gewiß anfechtbaren
Standpunkt , daß das Präsidium für derartige Fehler
der offiziellen Parlamentskorrespondenz nicht haft «,
doch gab er die Versicherung , es seien inzwischen
Maßnahmen getroffen worden , um die Presse zuver¬

lässig Wer Konfiskationen zu verständigen , die das

Parlamentspräsidium in Reden von Abgeordneten
nachträglich vormmmt .

*

Nach der Plenarsitzung tagten außer dem

Budget - und Berkehrsausschuß , über die wir

oben berichteten , noch der Untersuchungsausschuß ,
der lediglich den tschechischen Genoffen K o u -

delka zum Referenten in der Stkibrnh - Sache
tvählte . Der Gewerbeausschuß beschloß , für die

Verhandlung der Vorlage , die die Neuerrichtung
von Zuckerfabriken von der Zustimmung der ein¬

schlägigen Ministerien abhängig machen soll , um

eine Fristerstreckung von 14 Tagen anzusuchen . .

Wandere mit uns hinaus in di « Wälder
und auf die Berge . Verbringe deine karge
Freizeit im Kreise Gleichgesinnter . Jcher
Bursch « und jedes Mädel bekommt einmal

Lust , in die weite Welt hinaus zu wan¬
dern . Schließet euch « ns an ! Die Arbeiter¬

jugend soll Körper und Geist kräftigen , sie
soll nicht willenlos alle « seichten Ver¬

gnügungen nachgehen . Tanzsaal und Gast¬
haus sollen nicht die Erholungsorte an
den wenigen freien Stunden sein . Nein !

Junge Menschen gehöre « hinaus in die

frische Luft , sie sollen in der Sonn « wan¬

dern , sie solle « Walder , Berge und Seen
kennen lerne « . All dies will euch die so¬
zialistische Jugend zeigen . Deshalb sollen
sich alle jungen Menschen dem Soziali¬
stischen Jngendverband anschlietzen .

Äugend , tuir rufen öid > !

Hermann Müllers letzte Fahrt .
Berlin , 26 . März . (Eigenbericht . ) Ein

Trauerzug von gewaltiger Ausdehnung hat heute
den verstorbenen Vorsitzenden der sozraldemokra -
tifchen Partei Genossen Hermann Müller

auf feiner letzten Fahr begleitet . Gegen vier

Uhr versammelte sich der Parteivorstand , die

Reichstagsfraktion , ausländische Trauergäste und

Vertreter der Organisationen aus dem Lande

auf dem ersten Hof des Parteigebäudes in der

Lirrdenstraße , wo die Leiche aufgebahrt war .

Genosse Wels vom Parteivorstand schil¬
derte noch einmal in einer kurzen Gedenkrede

das Lebeuswerk Hermann Müllers . Er habe in
den letzten zwölf Jahren das bittere Los des

Parlamentariers tragen müssen , stets dann die

Verantwortung übernehmen zu müssen , wenn
die andern versagt hätten . Aber niemals habe
er sich entmutigen lassen , sondern immer mit

glühender Begeisterung für di « Sache der Arbei¬

terklasse und für die Ideen des Sozialismus ge¬

kämpft , Genosse Vandervelde überbrachte
letzte Grüße der Sozialistischen Internationale .
Er erinnerte daran , daß Hermann Müller Ende

Juli 1914 gemeinsam mit Jaures den Krieg zu
verhindern gesucht habe , und wie er zusammen
mit Ebert und Haase nach dem Krieg für die

Verwirklichung des Sozialismus auf dem Boden

der Demokratie und für einen dauernden Frie¬
den gewirkt habe .

Hierauf setzte fick der Trauerzug in Be¬

wegung . Zuerst tausend Mann Reichsbanner mit

Fahnen und Musik ; ihm folgten der Leichen¬
ivagen und unzählige Kränze mit einem Ehren¬
geleit der Arbeiterjugend und der Roten Falken ,
dann wieder tausend Man » Reichsbanner . Daran

schloffen sich der Parteivorstand , die auswärtigen
Delegationen — unter ihnen die Genoffen Taub

für die deutsche und H a b r m a n für die tsche¬
chische Sozialdemokratie , jiit Oesterreich Dr .
Renner und Seitz , für Frankreich Leon

Blum , für die Internationale Bänder -

Velde und Adler — und die Reichstags¬
fraktion . Weiters folgt « die Arbeiterjugend von

Groß - Berlin und schließlich die Parteigenossen
aus den Berliner Organisationen . I

Bor der Reichskanzlei machte der Zug halt .
Reichskanzler Brüning legte einen Kranz der

Regierung auf den Sarg nieder mit einem Gruß
für den Mann , deffen Hinscheiden das deutsche
Volk tief und schmerzlich beklage , deffen Andenken

es aber in Dankbarkeit in Ehren halten werde .

Auch der Reichspräsident nnd der Reichsrat ließen
Kränze niederlegen .

Der Zug fetzte sich wieder in Bewegung . Bis

zum Reichstag wurde er von Mitgliedern der Re¬

gierung und den Leitern der Reichsbehörden ge¬
leitet . Vor dem Reichstag machte der Zug noch -
ulals halt . Hier entbot ReichStagspräfident Ge -

nosse Loeb « dem Toten den letzten Gruß des

Reichstages .
Hierauf ging der Trauerzug durch den Nor¬

den Berlins bis zum Krematorium in der Gc -

richtsstraße . Auf dem letzten Teil des Weges
bildete Reichsbanner ein Fackelspalier . Alle

Straßen waren dicht mit Menschen gefüllt , die in

tiefer Ergriffenheit den Trauerzug passieren
ließen .

Im Krematorium sprachen Genosse Breit -

fcherd Gedenkwort « für die Reichstagsfraktion .
Genosse Dill nahm namens der Arbeiterschaft
des Wahlkreises Franken von dem Toten Ab¬

schied und schließlich grüßte durch den Mund des

Genossen Leon B l n m di « sozialistische Partei
Frankreichs den toten deutschen Arbeiterführer .

Stimme « der Auslandes .
Das Blatt der englffchen Arbeiterpartei .

London , 26 . März . (Tfch. P. - B. ) Das Organ
der Arbeiterpartei „ Daily Herald " schreibt in dem

„ Ein Fehler Deutschlands " überschriebenen Leit¬

artikel , der Schritt der deutschen Regierung fei

ebenso bedauernswert . als unverständlich . Die

Erklärung Brünings , es sei nicht zuläffig , daß

sich der Völkerbund mit der deutsch-österreichischen
Zollunion befaffe , übersteige stark selbst den ein¬

fachsten Mangel an Höflichkeit . Es stehe weder

Deutschland noch irgendeinem anderen Staate zu ,

darüber zu entscheiden , worüber der Völkerbund¬

rat debattieren soll oder nicht . Laut Artikel 11

des Völkerbundpaktes hat jedes Mitglied des

Völkerbundes das Recht , den Rat auf jede Ange -

legenheit aufmerksam zu machen , die seiner

Ansicht nach die guten Beziehungen zwischen den

Staaten bedroht . Außerdem hat der Völkerbund

das Recht, jeden Fall einer Verletzung der über¬

nommenen Verpflichtungen zu untersuchen .
*

Di « Pariser Blätter .

Paris , 26 . März . ( Tsch . P. - B. ) Die Pariser

ac spricht ihre Befriedigung über die von

erson und Briand getroffene Lösung aus ,

daß Deutschland und Oesterreich auf diplomati¬
schem Wege zur Einstellung der Verhandlungen
über die Zollunion bis zur Mai - Tagung des

Völkerbundrates aufgefordert werden sollen .

In der „ Ere Nouvelle " stimmt Herriot mit

dem Vorgehen Briands überein , und sagt , die

deutsch-österreichische Einigung bedrohe sichtlich
nicht bloß di « Europa - Union , sondern auch den

Frieden . Herriot kritisiert scharf sowohl die Art ,
wie die Vereinbarung getroffen und der Oeffent -
lichkeit mitgeteilt tvurde , als auch ihren Geist .

Auch die übrigen radikalen und Linksblätter

kritisieren scharf die deutschen Blätterstimmen ,
denen zufolge die Vereinbarung in den Rahmen
der Europa - Union falle .

Berliner Stimmen .

Berlin » 26 . März . ( Tsch . P. - B. ) Die Berliner

Morgenblätter beschäftigen sich mit dem Besuch
des britischen Botschafters beim Reichskanzler
und dem Besuche des britischen Gesandten in

Asien bei Dr . Schober . In allen Aeußerungen
kommt zum Ausdruck , daß der britische Außen¬
minister Henderson bei der Stellungnahme zu

dem deutsch- österreichischen Zollabkommen dem

Drucke Briands unterlegen ist.

Der „ Vorwärts " schreibt , man könne nur

wünschen , daß es schon vor der Maitagnug gelin¬

gen möge , Europa zu überzeuge «, daß die ge -

»lante Zollunion mit den bestehenden Verträgen
iibereinstimme .

Der „Börsencourier " betont , daß der Völker -
bundrat nur dann eine Möglichkeit hätte , gegen
den deutsch-österreichischen ZollunionSplan vorzu¬

gehen , wenn dieser mit einer Beeinträchtigung der

österreichischen Unabhängigkeit , verbunden wäre .

Madrid , 26 . März . ( Havas . ) Die Unruhen
und Demonstrationen in den Stratzen von Ma¬

drid dauerten auch während des gestrigen Abends

und in der Rächt an . Gruppen von Arbei¬

tern und Studenten durchliefen die Stra¬

ßen , indem sie Hochrufe auf die Revolu¬

tion ausbrachten . Die Polizei mutzte mehr¬
mals einschreiten und von der Waffe Ge¬

brauch m ach e n. Bei einem Zusammenstoß
um Mitternacht wurde ein Arbeiter

schwer verletzt . Bor dem Theater der In¬
fantin Isabella überfielen demonstrierend « Ar¬

beiter eine » royalistischen Adeligen , der rief :
„ Es leb « der König ! " Nur dem rechtzeiti¬
gen Eingreifen der Polizei ist es zu verdanken ,

Ruhigere Beurteilung in der
tschechischen Presse .

In bezug auf den deutschösterreichischen
Zollunionsvertrag ist in der tschechischen Preffe

seit gestern eine gewiffe Beruhigung einge¬

treten . Am charakteristischesten ist die Stimme

des dem Außenminister nahestehenden „OeflS
Slovo " , . das sich folgendermaßen . äußert :

’

Die allgemein « Erregung , welch « in der Vor¬

woche durch die ersten . Nachrichten über den

deutsch - österreichischen Plan einer Zollunion her¬

vorgerufen wurde , ebbt langsam ab . Dies ist
vor allem daraus zu erklären , daß das Wort nun

den wirtschaftlichen und juristischen Sachverstän¬
digen überlasten wurde , welche vorläufig di « ver¬

öffentlichten Richtlinien , nach denen die endgültige
Vereinbarung ausgearbeitet werden soll , prüfen
und dann sich darüber aussprechen werden , wie

das Projekt sich zu den geltenden internationalen

Verträgen , welch « di « Grundlage der rechtlichen
und politischen Situation Europas regeln , verhält .
Das Studium der Projekt « wird sicherlich einige
Tage erfordern , in denen man das entscheidende
Wort der wirtschaftlichen Sachverständigen , deren

Urteil , die Regierungen in Paris , London und

Washington verlangen , abwarten muß . Dieser
sachliche Vorgehen , welches von einigen Seiten als

Zögern , ja sogar als direkt « Zustimmung zur

deutsch - österreichischen Aktion angesehen wurde ,
zeugt nur dafür , daß daS Projekt sachlich
und insbesondere nach der wirtschaft¬
lichen und juristischen Seite geprüft
werden wird . Wenn man dagegen «inwendet ,
datz di « Tschechoslowakei ihren Standpunkt gleich
im ersten Augenblick eingenommen hat , kann man

darauf wieder nur mit dem Hinweis erwidern ,

daß das deutsch - österreichisch « Projekt uns nicht
unvorbereitet getroffen hat , denn wir haben bei

der Regelung unserer wirtschaftlichen Situation

mit allen Eventualitäten gerechnet .

Im „ Prüvo Lidu " veröffentlicht der volks¬

wirtschaftliche Redakteur des Blattes , Jng .
Kri » , einen Aufsatz , in dem er zunächst die

Schwierigkeiten hervorhebt , welche di « Durchfüh¬
rung der deutsch-österreichischen Zollunion für die

beiden beteiligte » Staaten selbst mit sich bringen
würde . Er fahrt dann fort :

Wir zweifeln nicht daran , daß nicht nur diese
Ertväguikgen , sondern auch viel « andere zu einer

gewissen Mäßigung auf beiden Seilen , aber

auch in dem ganzen aufgeregten Europa , führen
werden . So kann man di « Dinge nicht machen ,
etwas anderes wäre es , wenn Deutschland sich vor

allem mit dem Westen , also mit Frankreich , eini¬

gen würde , damit da Einheiten entstehen , di « sich
miteinander im Gleichgewicht befinden , wie das

Briand will und wie es dem ursprünglichen Ge¬

danken Paneuropas entspricht . Das ist bisher
nicht geschehen und wird auch nicht so leicht ge¬

schehen. Andererseits hat das Geschehnis allerdings
die lichte Seit «, daß ein « nützliche Auseinander¬

setzung über Dinge eingeleitet wurde , welche Eu¬

ropa einmal machen muß, ob es will oder nicht ,
wenn es sich erhalten will . Und uns zeigt die

Angelegenheit , daß wir in der Wirt -

schaftspolitjk mehr Initiative haben
müffelt .

daß er nicht verprügelt wurde . Republikanisch
gesinnt « Studenten überfielen das Gebäude der

nationalistischen Studenten , der sogenannten
Legionäre , die mit einer Schießerei er¬

widerten , wobei einige Personen ver¬

letzt wurden . Di « Gesamtzahl der Verhafteten
betragt 40x die . der Verletzten 32 , darunter

befinden sich 12 Polizisten . Verstärkt « Polizei¬
patronillen durchstreifen während der ganzen

Rächt die Stratzen der Sticht .
*

Barcelona , 26 . März . Die Studenten der

Universität beschloffen , zum Zeichen der Soli¬

darität mit ihren Madrider Kolle¬

gen , zu streiken .
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Im Interesse Her Staatsräson “ .

Die dieswöchig « Prager deutsche Arbciter -

srndung . die Mittwoch aus den an anderer Stell «

erwähnten Ursachen entfiel , wird Samstag ,
den 2s . April um 18 Uhr 40 nachgeiragen . ( Dor -
trag des Genossen Goldschmidt über die „Arbeits¬
losigkeit in den deutschen Randgebieten der

Republik " . )

Die Methode « des Prager Radiojournals ,
an denen wir gestern anläßlich des Errtfalls der

mittwöchigen deutschen Arbeiter¬

sendung Kritik übten , wirkten sich, wie aus

der nunmehr erfolgten Klarstellung hervorgcht ,
in Schlamperei aus , während böse Absicht

crfreulicherwcrse nicht vorzuliegen scheint . Die

„ Urania " hatte nach der Drucklegung des offi¬

ziellen tschechischen Programms eine Aenderung
des Vortrags , der v o r der deutschen Arbeiter¬

sendung stwttfinden sollte , an das Radiojournal

gemeldet und dort ist dann bei der Korrektur des

Druckbogens di « Ankündigung auch des Vortrags
des Genossen Goldschmidt eliminiert worden ,

sicherlich zeugt der Umstand , daß von den Beam¬

ten , die die deutschen Manuskripte — es sind

ihrer ja nur sechs öder sieben in jeder Woche —

auf dem Tisch liegen haben , der Irrtum nicht
sestgestellt wurde , von keiner besonderen Gewis »

senhäftigstoit im Betrieb des Radiojournals , in

dessen Rutscher Abteilung ja nur eine Handvoll
Leute sitzt, in der aber die rechte Hand nicht zu

» 0 « Rmr - lmL
Empfehlenswertes aus den Programmen ,

Samstag .

Prag : 10 . 15 : Schallplatte «, 11 . 50 : Schallplatte «,
15 : Schallplatte «, 16 . 30 : Blasmusik , 18 . 30 : Deut¬

sche Sendung : O. Pick : H. Mann ( anläßlich
!seines 60 . Geburtstages ) , Aktuelles , 20 : Syinphonie -
kongert . — Brünn : 11 . 30 : Schallplatte «, 18 . 25 :

Deutsche Sendung : Prof . Dr , F. Festa : Ja -

gend und Film — Pros . Dr . K. Kreisler : Goethes
Mutter . — Preßburg : 11 . 30 : Schallplatte «, 12 . 25 :

Operettenmusik , 13 . 30 ; Schallplatte «. — Berlin :
18 . 45 : E. W. Korngold , aus der Musik : Zu viel
Lärm um nichts . — Hamburg : 20 : Die Fledermaus .
— Köln : 21 : Judas Zskariot , Urauff . , Hörspiel von
9! . Schwarzkopf ; anschl . : Einsame Musik . — Leipzig :
18 . 10 : Zu Heinrich Manns 60. Geburtstag . —

Wien : 19 . 30 : Lieder und Arien , 21. : Wiener Adend ,

es sei der erste , über den seine Frau nicht

schimpfen werde ! Mcht vergessen sei des Neger¬
knaben , sowie zweier « runter hüpfender Lämmer ,
die gleichfalls großen Beifall fanden . Ein an¬

derer wieder zeichnete unermüdlich eine unend¬

liche Zickzacklinie auf der Rückseite eines schwar¬

zen Kartons . Rätselhaft schien sein Beginnen .
Doch als das Ganze fertig ausgeschnitten war ,

sahen wir die wohlbekannte Silhouette der Gec -

Nährmittelwerke Neratowitz . Solch eine Figur ,
ein Hintergrund aus buntem Papier , dazu die¬

jenigen Artikel , die propagiert werden sollen , in

geschickter Anordnung , und wir hatten ein

Schaufenster vollendet , dessen Wirkung bestimmt

nicht versagte . So lag denn eine ernste Absicht
dem nur scheinbaren spielerischen Treiben . zu¬

grunde .
Nun sind die Tage von Dittersbach vorbei .

Wir ziehen nun nach allen Windrichtungen :
Jetzt heißt es , daheim zu zeigen , daß wir etwas

zugclernt haben , um der Perbrauchcrbewegung
zu nützen ! Fritz Barth .

Das Aeromobil .
Ein neuer Flugzeugthp .

Aus Rom wird berichtet : Auf dem Flug¬
platz in Foce Bibrara fanden dieser Tage Ver¬

suchsflüge tnit einem neuen Flugzeugtyp statt ,
den sein Erfinder Fernando Bcrnasconi „Aero¬
mobil " genannt hat . Das neue Flugzeug soll
eine ganze Reihe von Neuerungen enthalten , die

ihm u . a . ermögliche «, die Motoren in der

Luft zum Stehen zu bringen und

anzulassen . Ferner soll das Flugzeug im -

stande sein , auf Wunsch des PUoten die Ge¬

schwindigkeit während des Fluges
zu ändern . Ein weiteres Novum besteht
darin , daß die neue Maschine als Automo¬

bil auf der Straße mit einer Stunden¬

geschwindigkeit von 60 bis 100 Kilometern fah¬
ren und dann erst aufsteigen kann . Das Aero -

nrobil ist mit einem verhältnismäßig schwachen
Motor mit 80 bis 90 HP ausgestattet und

könne trotzdem eine weit größere Durch¬
schnittsgeschwindigkeit entfalten als

die kleinen Touristenflugzeuge .
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Wie shh das Iteeresministerium die Bekämpfung der

Korruption vorstellt !

Männer schneiden Figuren . . .

Wohl wenige wird es geben , die nicht in

ihrer Kindheit mit dem Ausschneiden von Figu¬
ren , denen sie allerhand phantastische Formen
verliehen , sich beschäftigt haben . Daß unter Um¬

ständen auch Ertvachscne sich stiurden - , ja sogar

tagelang damit beschäftigen können , daß dieser
Beschäftigung sogar ein ernster Sinn zugrunde¬
liegt , soll nun geschildert werden .

Der „ Verband deutscher Wirtfchaftsgenos -
senschnftcn " veranstaltet alljährlich für das Per¬
sonal der ihm angeschlostenen Konsumvereine
eine Reihe Von zwei - bis dreiwöchigen Kursen .
So fand u. a. heuer im März im Dittersbacher
Erholungsheim auch ein Kurs für die Kontroll -

und Magâ insbcamtcn der Konsumgenossenschaf¬
ten statt . Sämtliche Vortragende sind praktisch
in der Genossenschaftsbeweguüg tätig . Ein

wesentlicher Teil des Unterrichts war der Kunst
des Schaufensterdekorierens gewidmet . Dies des¬

wegen, . weil die Kontrollore doch bei ihren Be¬

suchen in den Berteilungsstellen den Lagerhal¬
tern beratend an die Hand gehen sollen . Wenn

wir heute die Schaufenster der meisten Privat¬
kaufleute betrachten , so finden wir , daß ein ge¬

waltiger Aufwand getrieben wird , daß man

alles daransctzt , die Blicke der Passanten zu fes¬
seln und so Käufer anzulocken . Auch die Kon -

fumgenofsenschaften , die sich in den letzten Jah¬
ren iinmer besser vorwärtsentwjckclt haben , kön¬

nen nicht gut bei der Ausstattung der Schaufen¬
ster ihrer Berteilungsstellen Zurückbleiben . Im
Gegenteile . Den Mitgliedern soll wirkungsvoll
veranschaulicht werden , wie reichhaltig die Aus¬

wahl der in ihrem Konsumverein erhältlichen
Waren ist , so daß sie ihren ganzen B- etnirf dort

decken können und ggr nicht auf den Einkauf bei

den Kaufleuten , die doch innerlich Gegner der

Konsumenten sind , angewiesen sind .
Als wir fünfzehn Kursteilnehmer den ein¬

leitenden Worten unseres Vortragenden lausch¬
ten , war uns anfangs etwas bänglich zunrutc .
Wir hinten ernste Zweifel , ob es gelingen werde ,
Brauchbares zu schaffen und zu gestalten . Und

doch , es war im Grunde genommen so einfach .
Einteilung , Planmäßigkeit ist alles . Nach ein -

führeüden und Hilfsarbeitcn wurde nun die Ein¬

richtung von Schaufenstern in Angriff genom¬
men . Die Konsumgenossenschaften wollen uird

dürfen nicht Unsummen für Reklame aufwen¬
den . Es läßt sich auch mit einfachen Mitteln eine

gute Wirkung erzielen . Mit Hilfe einer Netz -

Zeichnung wurden beispielsweise Köpfe oder Ge¬

stalten , oie in Zeitschriften abgebildet waren ,

vergrößert , auf bunten Karton übertragen , aus -

gemalt uw ) ausgeschnitten, ^ um schließlich als

Blickfang in einem unserer Schaufenster zu para¬

dieren . Mit wahrlmftiger Andacht zeichneten ,

malten , schnitten , klebten und leimten unser «

Genossen ; ob sie mm aus Südböhnren oder

Rordnrähren waren , allen machte ihre Arbeit

Freude . Einer gab sich besondere Mühe , unter

seinen Fingern entstaiw der aus dem Bäckerei -

trickfilm der Konsumgenosienschaften wohlbe¬

kannte Kater Schnurri . Welche Freude beseelte

den Schöpfer , als er dem Katertiere die letzte

Schnurrbartborste aufgeklebt hatte ! Er sagte

dann , diesen Kater nehme er mit nach Haufe ,

Warum führt man die Burschen
in Kasernen ?

Lübeck , 25 . März . Bei einem Besuche der

Untertertia des hiesigen Johanneum unter

Führung ihres Lehrers in der Kaserne des hie¬
sigen 2. Bataillons des Jnf . - Reg. Nr . 0 ereig¬
nete sich ein bedauerlicher U » fall . In der

Waffenmeisterei der Maschincngewchrkompagnie
entlud sich, als der Waffenmeister den Schülern
Erläuterungen an einen : Maschinengewehr gab ,
aus bisher noch nicht gellärten Gründen plötzlich
ein im Lauf steckender scharfer Schuß . Das

Geschoß traf einen Schüler in die . Hand, einen

zweiten in den linken Oberschenkel . Die Ver¬

wundung des letzteren ist lebensgefähr -
l i ch. Der Unglücksfall wird untersucht . Der

W a f f c n m c i st e r erlitt infolge des Zwischen¬
falles einen ' Nervenzusammenbruch .

wissen scheint , was di « link « tut . Das Radiojour¬
nal kann zü seiner Entlastung nur Mitteilen , daß
von der „ Urania " zu oft Aenderungen am be¬

reits fixierten Programm vorgenommen wer¬

den , welche Tatsache an diesem Versehen mit¬

schuldig sei. — Der am Mittwoch entfallene Vor¬

trag über die „Arbeitslosigkeit in den deutschen
Randgebieten der Republik " wird am Samstag ,
den 28 , März , um 18 Uhr 10 nachgeiragen
werden .

Bcrdrccherkricg in New Jork . In New Jork

ist ein neuer Derbrecherkricg ausgebrochen . In¬

nerhalb von 36 Stunden wurden in verschiedenen

Tellen der Stadt neun Verbrecher

schossen .
Zwei Flugzeuge abgestürzt . Bei

Flugzcugparade über dem Flugplatz von

jingfors stießen am Mittwoch zwei Maschinen

zusammen und stürzten auf das vereiste Gelände

ab . Beide Apparate wurden völlig zertrüm¬
mert ; di « Piloten verunglückten töd¬

lich .
Die deutsche Afrika - Fliegerin Elli Beinhorn ,

die auf dem Heimflug aus Afrika plötzlich vier

Tage lang vermißt wurde , ist völlig erschöpft zu

Fuß. in Timbuktu eingetroffen , naAem sie einen

mühstligen Fußmarsch durch di « Wiste von über

50 Kilometer hinter sich hatte . Wegen Oelrohr -
bruchs hatte Elli Beinhorn in der Wüste not¬

landen Müssen, konnte vorläufig aber vom Lan¬

dungsplatz aus nicht m« hr starten . Elli Bein¬

horn hofft , daß es doch noch möglich sein wird ,
dem Flugzeug « ine Startbahn zu schaffen. Sollt «

daö nicht gelingen , so ist mit dem Verlust der

Maschine zu rechne ».

Einbruch in Aussig . I » der Nacht auf Don¬

nerstag verübten unbekannte Täter einen Ein¬

bruch in die Büros des West böhmischen
Bergbauvereines , erbrachen die Türen ,

bohrten die Kassa au und entwendeten aus ihr
rund 20 . 000 X. Die Suche nach den Einbrechern
wurde eingeleitet .

schenkte . Dabei wurde er aufgefordert ,
Vertrag zu unterschreiben „ wenn Sie nicht wol¬

len , stehen im Nebenzimmer zwei Detektivs be¬

reit . " Diesem Vertrag lag ein Ver¬

kaufswert von 17 Millionen zu¬

grunde .
Aufmarsch der Zeugen : drei Generale , ein

Oberst , « in Oberstleutnant und Herr Bruöa , der

früher immerhin Inspektor bei der Militärkanzlei
war . ' >

Bei der Bernchinung des Hauptzeugen ,
Obstlt . Cifla kommt es zu Zusammenstößen mit

der Verteidigung , Dr . Kollinger für Palffy
und Dr , Wahl für die Brüder Hübner .

Faßt man alle diese Aussagen zusammen ,

so ergibt sich ein « Einstellung des Verteidigungs¬
ministeriums zu der Sache , di « Dr . Kollinger in

seinem Plädoyer treffend folgendermaßen zusam -

mcnfoßte : „ Zwei Grundsätze beherrschten di «

Maßgebonden , einmal : der Sache freion
Lauf lassen und : die Sache zu „ exploi -
t i e r « n " , also ausnützen , auszubeuten . " Es

sollte « in leuchtendes Beispiel ausgestellt werden :

Pflichttreue des Offiziers gegen üble Anscchtun -
oen . Der Angeklagte nimmt zur Aussage des

Obstlt . ' Cifka mit den erregten Worten Stellung :
,Lch bin erstaunt , daß ein Vertreter

des Ministeriums einen in eine

solche Falle treibt " , wobei er die so schroff
geäußerten finanziellen Wünsche des vermeintlich

gekauften Offiziers meint . ,
Die Verteidigung hatte ein umfangreiches

System von Zeugen - und Sachvcrstäudigenmei -
nungen aufgebaut , die beweisen sollen , daß der

Erfolg , der dies « , ^Bestechung " anstrebte , nur

ein vollkommen gerechtfertigter war , was kaum

iu Zweifel zu ziehen ist , wenn man erfährt , daß
die Militärverwaltung in den vier Jahren
34 Millionen , meist an Holz , aus dem Grund¬

stück herausgeholt hat . Für den vorliegenden Tat¬

bestand aber werden diese Anträge als unwesent¬

lich abgelehnt .
In seinem Plädoyer erklärte der Verteidiger

Palffys , Dr . Kollinger , er wolle alles beiseite
kaffen , was dem öffentlichen Ansehen schaden
konnte . Er müffe aber bemerken , daß „ wir

Zeugen eines Vorfalles seien , wo

im Interesse der Staatsraison
Leut ? auf die Anklagebank ge¬

drängt - wurden " . Man habe „ von oben "

alles getan , um diesen Verlauf zu fördern . Er

bitte um Freispruch , denn der Funktionär
des Berieidigungsministeriums Cifka sei in dieser
-Sache rem Beamier Hitzefest , sondern Ver¬

treter einer privatrcchtlich engagierten Partei ,
nämlich des Militärärars , das möglichst billig ,
wie jeder kaufmännisch Jnterefficrtc zu dem

Grundstück kommen wollt « . In gleichen : Sinne

nahm sich Dr . Wahl seiner Mandanten an .

Das Verdikt lautete verurteilend . Palffy
und Bohuslav Hybner wurden zu 4 Monaten

schweren Kerkers bedingt auf drei Jahr « ver¬

urteilt , Cyrill Hybner zu 5 Monaten un¬

bedingt ( als eigentlicher Urheber des ganzen ) ,
ferner alle zum Verlust dos Wahlrechtes .

Verteidigung uhö öffentlicher Ankläger mel¬

den Nichtrgkitsbcschwerde und Berufung an .
rb .

Tasesnemskeiten .
Vierzehn Arbeiter ertrunken .

Konstantinopel , 26 . März . Im Schwarzen
Meer ist bei Zonguldag ein Fährboot , das Ar¬

beiter zu ihrer Arbeitsstätte beförderte , gekentert .
14 Arbeiter ertranken .

Prag , 26 . Aoärz . Bor dem Senat des OGR .

Hladik stand heute ein Mitglied der ehemaligen
Hocharistokratre Josef Palffy und die Brüder

Cyrill und Bohuslav Hübner , seine
Vertrauensleute , unter der Anklage nach § 105

St . - G- , nämlich des Verbrechens der versuch¬
ten Verleitung zum Mißbrauch der

Amtsgewalt . Der Sachverhalt ist folgender :
Das Militärärar hatte das Bodenamt ersucht ,

für die Militärschießstätte in Ma -

lac ky Grund , auf dem früheren Besitz der ehe¬
maligen Grafen Palffy . zur Verfügung zu stellen .
Der Wert des Bodens betrug nach dem Ertrags¬
kataster angeblich 87 Millionen Kronen , doch ging
der jetzige Eigentümer bis auf 48 Millionen

herab , welcher Forderung ein Angebot des Mili¬

tärärars in der Höhe von 21 Millionen gegen¬
überstand . Referent der Sache war Oberstleutnant
Josef Cifka , der sich einer Erhöhung des Kauf¬
preises unbedingt widersetzte , während Bodenamt

ünd Ministerium sonst nicht abgeneigt gewesen
wären » einen höheren Preis zuzugestehen . Die

Brüder Hübner legten Palffy nahe , die Sache
unter der Hand mit Obstlt . Cifka zu regeln i : « b

Cyrill HFtzner wandte . sich an einen Herrn
B r u 8 a , Inhaber einer Jnformationskanzlei ,
der mit dem Referenten Cifla Fühlung nehmen
sollte . BruZa ging aber hin und berichtete
über dieses Vorhaben der Nachrichtenabteilung
des Verteidigungsministeriums , die ihrerseits
Obstlt . Cifka im Wege seines vorgesetzten Kom¬

mandos von dem Plan verständigte .
Dem Referenten Cifka wurde aufge tragen

„ der Sache freie « Lauf zu lassen " und

die Art , wie das geschah , ist das eigentlich
Interessante an der Sache .

Es kam zur „ Fühlungnahme " zwischen den

Vermittlern Gebr . Hübner und Cifka . In¬
zwischen hatte Brusa ein offenes Angebot gemacht .
Der Oberstleutnant sollte seinen Wioerstand . gegen
die angemessene Erhöhung des Kaufpreises fallen
lassen , dafür würde er 200 . 000 K erhalten . Der

von oben instruierte Offizier erwiderte , für
eine solche Niedertracht müsse er

mindestens das Dreifache erhalten ,
also 600 . 000 K, was ihm am folgenden Tag , dem

29 . Jänner 1928 auch zugestanden wurde .

Am 30 . Jänner erschien Palffy selbst in

der Kanzlei Crflas und ersuchte um Regulierung
des niedrigen Kaufpreises . Obstlt . Cifka ,

fragte darauf , ob er denn nicht wisse ,
was vereinbart sei . Zuerst müsse die

private Sache erledigt werden . Der

überraschte Palffy bot zuerst 50 . 000 , erhielt
aber die An t wär ft daß 6M . 000 ^st ' Dw r i

Rate « vereinbart worden seien . BiK

zweiUhrmüsseCifka Antwort habe » ,

sonst werde er weiter gegen ihn sein .
Wohlgemerkt : im Sinne des Auftrages „ der

Sache freren Lauf zu lassen ! " Tatsächlich zahlte
Palffy am gleichen Nachmittag dreihundert -
t aus end Kronen bar an Cifla aus , der dar¬

auf einen fingiertenBertragdiktierte ,
der tatsächlich die Berkaufssumme
von 48 Millionen enthielt . Cifla er¬

stattete sofort weitere Meldung und führte das

Geld ab .

Als am 8. Feber Palffy wieder vorsprach ,

wurde er in die I u st i za b t e i l u n g des Mini¬

steriums geleitet , wo man ihm reinen Wein ein -

Oeffenilich « Arbeiten in Hultschincr
Ländchen . Im ,Hultschincr Gebiet beabsichtigt die

Staatsverwaltung in Kratvarn , eine Volks - und

Bürgcrschlll « mit einem Aufwand von drei Mil¬

lionen Kronen und eine Volksschule in Anto -

schowitz zu erbauen , wobei 100 Leute Beschäfti¬
gung finden sollen . Der Bezirk Hultschin projek¬
tiert Straßenbauten mit einem Aufwand von

2,080 . 000 L, wobei 152 Arbeiter beschäftigt wer -

den sollen . Die Geineinde Petkikowitz tmll drei

Wohnhäuser um eine Million X, die Gemeinde

Bvlatitz verschieden « Bauten um 345 . 000 X

bauen , wobei 150 Arbeiter Arbeit finden werden .

In Hultschin werden 27 Familienhäuser gebaut
werden , wobei 100 weitere Arbeiter Beschäfti¬
gung finden . In Strzebowitz bei Schönbrunn
wird mit einem Aufwand von einigen ÄMionen
ein Großelektrizitätswerk gebaut .

Mord an einem Wechsclstubcnbcsitzcr . In
Halm i, an der Grenze zwischen Rumänien und

der Tschechoflowakei unterhielt Ernst Weis ; eine

Geldwechselanstalt . Weis. ; wurde nun des Mor¬

gens bon Beilhieben erschlagen ausgefundcu . Die

Kassa war ausgeraubt . Ms Täter wurden die

entlassenen Eisenbahngcpäckträgcr Moisa . und

Roib eruiert und verhaftet . .
Den Sohn erstochen . Am Mittwoch mittags

erstach in Berlin 0 der 68jährige Rentenempfän¬
ger Heinrich Wipper seinen 24jährigcn Sohn

Halter mit einem Küchenmesser . Die dau¬

ernde Arbeitslosigkeit des Sohnes
hatte zu dem Streit geführt . Der Täter stellte
sich der Polizei .

Eheliche Liebestragödic . Aus Preßburg wird

berichtet : In der Ortschaft Ccklys bei Preßburg
spielte sich eine Ehetragödie ab . Der 27jährige
Kunsttischler Bela Poor , der vor eineinhalb
Jahren die bildhübsche Tochter eines Beamten

geheiratet hatte und dann später mit ihr in Un¬

friede « lebte , hatt « um di « Scheidungsklage ein¬

gereicht . Die Scheidung tvurde dieser Tage vom

Gericht ausgesprochen . Poor suchte sein «
Frau , di « bei ihren Eltern lobt , aus rntd träf sie
mit seinem Kind auf der Straße . Er beschwor
sie, zu ihni zurückzukehren und gab , als sic sich
weigerte , vier Schufst , die all « tödlich waren » auf
sie ab . Dann erschoß er sich selbst . Die Tat des

Mannes ist um so tragischer , als die junge Frau
ihren Gotten liebte und nur aus

Ehrgefühl zum Schein unversöhnlich

Der ncukstc „Luftschreck ". In der

in New Jork wurde eben ein neues

zeug , das in Fachfliegerkreisen als „ neuer Luft¬
schreck " bezcichnet wird , sertiggestellt . Das Flug¬

zeug ist imstande , in einer Minute 3000 Schuß , aus

drei in den Flügeln untergebrachten ' Maschinen¬
gewehren abzugsben , die so cinmonatiert sind , daß
sie aus der Vorderkante der Flügel hinausrägen
und nach allen Richtungen eingestellt werden kor : uen .

Tie Geschwindigkeit dieses Flugzeuges ist bis . 200

Stundennmeilen ( ungefähr 330 Kilometer ) . Tas

Flugzeug wird bereits serienweise gebaut . Das

Flugzeug ist wahrscheinlich aus dem Bestreben deS

Konstrukteurs entsprungen , einen Eegenpart zum

englischen Luftschreck , dem Fairey - Militärverfol -
gungSflugzeug Typ „Firefey " , das ungefähr die

gleiche Leistung aufweist , zu bauen .

Li « Riesensarkophag aus dem Jahr « 2500 v. Chr .

Tie wisienschastliche EMdition der Universität in

Pennsylväma , die mit Ausgrabungen in der Nähe
der ägyptischen Pyramiden beschäftigt ist , ent¬

deckte einen großen , aus rotem Granit gemeißelten '

und etwa 1018 Tonnen wiegenden Sarkophag . Es

ist das Wohl der größte bisher bekannt « Sarkophag
und stammt wahrscheinlich aus der vierten Dynastie ,
d. i. annähernd 2500 Jahre v. Chr . Er ist fast
vollkommen nubeschädigt .

Literarischer Schuelligkeitsrekord . Der bekannte

Kriminyl - urü > Seissationsschriftstcllcr Wgar Wal¬
lace tveist , wie „ Die Literarische Welt " mitteilt ,
in einer Erklärung entrüstet den Borwurf zunick ,
daß sich unter seinem Namen eine Kompägnt «
mehrer Literatürfabrikanten verberg «. Er selbst , so

erklärt er , halte nach wie vor - en Welt - Schnel¬
ligkeit Sr « ko rd in literarischer Produktion .
Er arbeite von 7 Uhr früh bis 11 Uhr nachts fast
ununterbrochen und beschäftig « ständig zwei Steno¬

typistinnen und « in Dittaphon . „ Ich schreib «" ^ be¬

hauptet Wallace , „eine Zeitungsspalte in einer

halb « » Stunde / — In Anbetracht der Oualitär

seiner Arbeiten kann man Wallace unbedingt be¬

scheinigen , daß «r sich mit größtem Eistr um d: e

Widerlegung des Satzes „ Genie ist Fleiß " bemüht ,
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Zer Chorgelang am Artzetter -
SSagerdmüertefte in

»o»eabach .
Das Arbeiter - Tängerbundesfest , das am

27. , 28 . und 29 . Juni 1931 in Bodenbach abge¬
halten wird , will der ganzen Öffentlichkeit ,
Freunden wie Gegnern , Sängern wie Gönnern ,
Ausübenden wie Zuhörern in markiger , aus¬
drucksvoller Form zeigen , daß Arbeitersängerin¬
nen und Arbeitersänger mit Lust und Liebe , aber

auch mit ernster Zielsetzung alle Gebiete des

Gesanges Pflegen und trn hohen Maße beherr¬
schen . Der proletarische Gesang kann nur
M a s s e n g e s a n g sein . Und wie das Prole¬
tariat auf politischem und wirtschaftlichem Ge¬
biete das Erbe vergangener Zeiten übernommen

hat und in seinem Sinne fortführt , so hat auch
der Arbeitersäügerbund sich der chorischen Ge¬

sangskunst bemächtigt , diese erweitert und im

sozialistischen Sinne gefördert und entwickelt .

Das , was auf der großen Sängerkundgebung
in Bodenbach gesanglich geleistet wird , soll in

Vier großzügigen Formen geboten werden .

1. Am SamStag , den 27 . Juni , finden in

Bodenbach , Tetschen , Altstadt , Krochwitz und
Eulau abends gegen 8 Uhr Begrüßungsabende
statt , womöglich bei Sesselreihen , die von ein¬

zelnen Chorgruppen durchgesührt werden . Gc -

sungen werden nur Chöre ohne Orchester¬
begleitung , sogenannte A- Capella - Chöre , im

Männer - , Frauen - und gemischten Chore . Das

Volkslied , das Kunstlied und das
Arbeiterlied sind in gutgewählten ' Bor -
tragSordnungen vertrete «.

2. Am Sonntage , den 28 . Juni , finden früh
in zwei Abteilungen sogenannte künstlerische
Spitzenkonzerte statt . Bier Konzerte zu
gleicher Zeit , und zwar von halb 9 bis 10 und
vier von halb 11 bis 12 . Die Aufführungsorte
sind das Jnvalidenkino und das Schützenhaus in

Tetschen , das Theater und das Variete - Kino in

Bodenbach . Alle diese genannten Konzerte finden
nur bei Sesielreihen statt . Die Bortragsorouun -
grn sind so gewählt , daß fast jede einzelne Auf -
suhrung nur Werke eines Großen im Reiche der
Töne bretet . Die Mehrzahl der gesanglichen Dar¬

bietungen werden mit Orchesterbegleitung zu
Gehör gebracht . Der rühmlich bekannte Volks -

chor Aussig bringt : „ Fausts Verdammnis "
von H. Berlioz zur Aufführung . Der Volks -

chor Bodenbach singt „ Ruinen von Athen "
von Ludwig von Beethoven und „Weltliche Kaw -
tate " von W. A. Mozart . Der Bezirkschor
Tcplitz - Schönau bietet „ Rosamunde " ,
«Gondelfahrer " und „ Die Nacht " von Franz
Schubert ; daran anschließend Arbeiterge¬
sangverein Görkau Schuberts „ Mirjams
Siegesgesang". Der Gau Fischern - KäMbnd zeigt
sein Können in „ Chorphantasie " und „ Die Ehre
Gottes in der Natur " von Beethoven . Der Ar¬

beiters « fang verein Komotau läßt
sich mit „Weltlicher Kantate " und ,Meine Kan¬

tate " und zwei Chören aus „Zauberflöte " von

Mozart hören . Gau Rumburg erfreut mit „ Sieb
der Schnitter " von Riva , „ Die Hunderthändigen "
von Elsässer und mit einigen Chören von Uth -
Mann . Die Gaue Reichenberg und Gablonz haben
ihr ' Konzert ganz dem Arbeiterkomponisten Uth -
mann gewidmet .

Um vollständig zu sein , sei erwähnt , daß vor

halb 9 Uhr auf den verschiedenen Plätzen von

Bodenbach und Tetschen , Platzsingen stattfinden .

3. Am Sonntag nachmittags treten die

Sängerinnen und Sanger nach einem kurzem
Festzpge zu dem mehr als tausend st immi -

aen Massengesänge auf der herrlich ge -

kgenen Bühne des Waldtheaters hinter der

Schäferwand an . Der grüne , stille Nadelwald als

riesenhafte Umsäumung und der blaue Himmel
als gewaltige Kuppel bilden den idealsten Kon¬

zertraum . Männerchöre , geleitet vom Bundeschor¬
meister Weichert , und Frauen - und ge¬

mischte Chöre unter Führung des BundeSchor -
MeisterS Zelenka werden di « Macht des Prole¬
tariats durch das Lied versinnbildlichen . Der

Eigenart der Bühne entsprechend , sind nur Bolks -
und Kampflieder in die Bortragsfolge ausgenom¬
men worden ; denn Kunstlieder , die eins äußerst
feine Vortragsweise verlangen , eignen sich nicht
zpm Vortrag im Freien .

Männerchordarbietungen sind fol¬
gende : „Frühlingsstürme " von Beer , „Arbeiter¬
lied " von Pringsheim , „ Sonnenhymne " von

Mussorgfly, „Rotgardistenmarsch " von Scherchen
und die Volkslieder „ Untreue " und „ Ach, du klar¬
blauer Himmel " .

Im gemischten Chore wird gesungen : „ 3wf "
von Werner und „Morgenrot ^ von Otto de
Nobel .

Der Frauenchor stellt sich ein mit „ Lied der
Arbeiterinnen " von Kolbe und mit dem Volks¬
lied « „ Das stille Tal " .

Abgeschlossen werden die gesanglichen Leistun¬
gen durch ein . eigens für das Bundessängerfest
geschaffenes Festspiel : „ Das Lied im Leben des

Arbeiters ", dessen Verfasser E. Thöner , Teplitz -
Schönau, ist . Die Musik dazu schrieben Bundes¬

chormeister Weichert und Professor Franz , Aussig .
In Wort , Ton und Lied , aber auch in drama¬

tischer Handlung proletarischer Vereinigungen
wird das Lied verherrlicht al » ein treuer Be¬

gleiter des arbeitenden Menschen , sei cs in Freud
und Leid , sei es in stürmender Jugend oder im

geruhsamen Alter , sei es bei schaffender Arbeit

oder bei erquickender Ruhe .

Diese Bortragsfolge beweist wohl , daß der

Arbeitersängerbund und seine Mitglieder ihre
ganze Kraft in den Dienst der proletarischen Kul¬

turbewegung stellen . Deswegen muß es für jeden ,
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Am « a « ne Her Lotterie .
Das Do » Äiaiteno sevrvört a « k einen Wer !

Verlanget
überall

girierbar sind und deren Umlaufzeit bis 30 .

September 1931 dauert . Die heimischen Mühlen
sind verpflichtet , das Getreide ausschließlich von

dieser Zentraldirektion zu beschaffen , welche nach
die Mahlpreise festsetzen wird .

Es rst mteressant , auch einmal einen Blick in ein

anderes Land zu werfen . Italien steht beispielsweise
eigentlich immer im Zeichen der Lotterie . Jeden
Sonnabend ist Ziehung . Jede Woche steckt der Staat

viele Million «^ ein und zahlt wenig aus . Noch im

kleinsten und weltabgelegensten Ort hat er jene

finsteren und armseligen Ladenbüros , aus denen als

Schild das Wort „ Banco Lotto " steht und das immer

wieder Tausende anlockt . Eine lächerliche Zauberbude ,
die man in größeren Städten zu Dutzenden in allen

Stadtteilen antrcffen kann und deren Zauber man

nicht begreift , wenn nicht aus dem ewigen Verlangen

nach einem bißchen Glück, aus einer natürlichen und

unausrottbaren Sehnsucht , die sich hier auf merk¬

würdige und groteske Art mit einem unausrottbaren

Aberglauben paart, . Denn nur aus Aberglauben , der

aus jedem größten und kleinsten Geschehnis des Le¬

bens sich seine Ziffern nach kabbalistischen Karinen

zusammenstellt , kann man auf die Gewinnmöglichkeit
dieses Lottospiels hoffen . Die Unmoral des Lotto¬

spiels als staatlicher Einrichtung • liegt gerade in

diesen äußerst geringen Gewinnchancen Jede andre

Staatslotterie oder staatlich genehmigte , setzt jo und

soviel Gewinne und Prämien auf so und so viel

Lose a>ts . Beim Lotto ist die. Zahl der Lose und die

, Zusammenbruch der Weizeupreis « in Ka¬

nada . Nach den " Angaben des kanadischen , statisti¬
schen Amtes beläuft sich der Wert der kanadi¬

schen Weizenernte des letzten Jahres , die men¬

genmäßig hervorragend ist , und die vorangegan¬
gene Ernteerträgnisse übertrifft , auf etwa 270

Millionen Dollar . Das bedeutet den völligen
Zusammenbruch der Weizenpreise , denn die

Ernte des Vorjahres hatte noch 471 Millionen

Dollar , die des Jahres 1928 sogar 683 Millio¬

nen Dollar gebracht . Der gegenwärtige Weizen -
Preis - - - 7 . 60 Mark je Doppelzenter — deckt in

den lvenigsten Fällen die Selbstkosten , so daß
hunderte von Farmern in diesem Jahre di ? be¬

stellten Flächen nicht abernten werden , falls die

Preise auf dem bisherigen niedrigen
stehen bleiben .

Höhe der Einsätze unbegrenzt und die Gewinnchance

fast bis zur Unwahrscheinlichkeit begrenzt . Denn von

den 90 Zahlen , die gezogen werden , kann man nur

zwei beliebige als Ambo , drei als Terno und vier

als Ouaterna spielen . Für das Ambo stehen aber

nur zehn mögliche Kombinationen als Gewinn¬

chancen der Spieler gegen 3995 Chancen des Staa¬

tes . Beim Terno stehen 117 . 470 Verlustmüglichkeitcn
gegenüber nur zehn Gewinnchancen . Und bei der

Quaterna gar , bei der allein große ^ Gewinne zu

haben sind , schließt der Staat sie schon von vorn¬

herein mit der enormen Ziffer von 2,555 . 185 Berlust -
nlöglichkeiten gegen höchstens fünf Kombinations¬

chancen aus , so daß man sagen kann , daß der ein¬

zelne Spieler zum Staat im Kampf um einen Ge¬

winn wie » 1 : 2,555 . 185 steht .

Der Glaube an das Wunder .

Aber wer im Volke fragt nach diesen klaren

mathematischen Wahrscheinlichkeitsrechnungen / di «

erst die ganze bei jedem Privatunternehmeo ver¬

botene Unmoral dieser staatlichen Einrich : ung auf¬

decken , wer kennt sie überhaupt ? Man glaubt an

die - Kraft des Glückes , man glaubt vor allem an

di « Kraft des Wunders . Hellseher und Traumdeuter

haben infolgedessen dauern - ihre große Zeit . Gegen¬

wärtig ist ein bescheidener kleiner Dorsküster Hei¬

des Lottos . Die Massen schwören auf ihn . Er will

nicht , wie die anderen , mit seinen Ratschlägen ver¬

dienen , gar am Gewinn beteiligt sein , er spielt ackch

nicht selber . Trotz seiner Uneigennützigkeit hat er ,
der nichts als ein Küster sein und andere Leute

glücklich machen will , es schon mit dem gewichtigen
Amtsorgän des Vatikans zu schaffen bekommen ,

Berteidigungeu , Anklagen , Versicherungen des „rech¬

ten christlich -katholischen Glaubens " gehen durch di «

Presse hin und her . Indessen telegraphierten sogar
die italienischen Auswanderer aus Nord - und Süd¬

amerika an den Küster um die Lottozahlen . . .
Und so taucht jedes Jahr ein anderer Hellseher

auf , meist unter amüsanten Begleitumständen . Die

schriftlich mitteilen können ! Das hätte doch Zeit

habt. " Man muß sichs merken : es ist Hessen ,
es noch so ruhige Leute gibt .

Ueberakl Zauberbude » .

Es ist interessant , auch einmal einen Blick in

In , ,
Große Los der Preußisch - Süddeutschen Klassenlotterie
herausgekommen . Das Glück erreichte viele , die es

brguchen können . Ausführlich wurde man über die

üblichen , stets etwas sentimentalen Szenem unter¬

richtet , di « sich bei der Bekanntgabe der Glücksnach -
.richt abspielten . Der ein «' Bericht dürste Seltenheits¬
wert haben: der von dem kleinen Bauern , der zu
dem Lotteriekollekteur , der ganz aufgeregt zu chm

gestürzt war , sagte : „ Das hätten Sie mir doch auch

ge -
wo

Rom , Anfang März .
Deutschland ist vor wenigen Tagen das

MWMSMöOWW
Die Frage des Soptzelverdlenfter in

Lemschiand .
' Im Rahmen des AFA - Bundes , der großen

Spitzenorganisation der freigewerkschaftlich orga¬
nisiert «« Angestellten Deutschlands , ist neuer¬

dings in einer Unterabteilung die Frage des

Doppelverdienstes zur Behandlung gelangt . Aus
den bei dieser Gelegenheit bekanntgewordenen
Zahlen geht hervor , daß von den drei Millionen

verheirateten erwerbstätigen Frauen 2 . 5 Mil¬
lionen als mithelfeirde Familienangehörige ,
708 . 000 als Arbeiterinnen . 309 . 000 als Selb¬

ständige , 75 . 000 als Angestellte , 44 . 000 als Haus¬
angestellte und 7000 als Beamtinnen arbeiten .
Da niemand daran denkt , die selbständigen und

michelfrnden Familienangehörigen sowie die in

besonderen Arbeitsgebieten der Frau Tätigen
durch andere bezahlt « Arbeitskräfte zu ersetzen ,
bleiben bei genauer Berechnung vielleicht 50 . ( 100

verheiratete weibliche Angestellte in höheren Be¬

rufen übrig , deren Erwerbsarbest wahrscheinlich
nicht unbedingt zum Lebensunterhalt der Fa¬
milie notwendig ist . Damit ist zahlenmäßig der

wahre Umfang der Möglichkeiten des Doppel -
verdiensteS bei verheiratet «» Frauen klargestellt .
Dessenungeachtet wird und kann jedoch das

Thema des Doppelverdienstes nicht aus der De¬

batte verschwinden , solange die Arbeitslosigkeit
so groß ist wie zur Zeit . Die genannte Ver¬

sammlung nahm deshalb zum Schluß ein « Reso¬
lution an , die von Jnjeresse ist , daß der AFA -
Bund auf diesem Gebiet immer besonders kon¬

sequent war . Diese Entschließung besagt in der

Hauptsache , daß die von den freien Gewerkschaf¬
ten erhobenen Forderungen in erster Linie dahin -

aehen müssen , den ArbeitSniarkt dadurch zu ent¬

lasten . daß Nichterwerbsbedürftige aus dem be¬

ruflichen Wettbewerb ausgeichaltet werden . AlS

solche sind alle diejenigen onzuisehen , die Neben¬

einkünfte einer zweiten Einkommensquelle be¬

sitzen . Es ist daher zu fordern , daß Doppel¬
verdiener ( in Deutschland kommen hier ins¬

besondere pensioniert « Beamte und Offiziere in

Betracht ) ihre Arbeitsplätze fürsolche
Arbeitnehmer zu räumen haben ,
die lediglich auf ihr Arbeitsein¬

kommen angewiesen sind .

ßlrr Eelreltsmorrpol ln Bulgarien .
. ' Die bulgarische . SobrHnje Hal ' . das ' . Gesetz

über die - Gründung der Z e ü tr aldi ft tt i o n

für den Getreideexport angenommen .
Mit diesem Gesetz versucht die bulgarische Regie¬
rung auf folgeiwe Weise der Agrarkrise beizu¬
kommen . Die Zentraldirektion eine staatliche In¬
stitution wird von den landwirtschaftlichen Ge¬

nossenschaften , bestimmten Banken sowie auch von

Privatkaufleuten bis zum 30 . Juni ( so lange
dauert einstweilen die Befugnis ) alle Ge¬

treidearten auf - kaufen und zwar Wei¬

zen um 4 Lewa , Hülsenfrüchte um 3 . 5 Lewa ,
die übrigen Getreidearten um 3 Lewapro Kilo

franko Schwarzmeerhafen . Der Weizen wird zu
50 Prozent , die übrigen Produkte zu 75 Pro¬
zent mit Bons bezahlt werden , die ausschließlich
zur Steuerzahlung verwendet werden können , die

Presse berichtet spaltenlang und getreulich von sei¬
nen unfehlbaren Voraussagen , weniger von Erfolgen
allerdings . Tatsächlich aber gab es vor drei Iahten
einen Lo. toweisen , der ein paar Wochen lang mit
- « n vorauSgesagten Nummern erstaunliches Glück

hatte . Kein , politisches . . Ereignis , interessftrt « . damals

so, wie ' dieser : Glücks-Pilz . ' . .

Die Kaballa des Lotto .

Und dann die ' Literatur , die man zu Rate und

Hilfe zieht ! Das ist eine ganze Industrie : die

„ Weisen " , die „Hellseher ", die „ Trautndcuter " , die

Verfasser der ,,Kaballa des Lotto " / deren bekannteste
und am meisten gebrauchte , „die einzige und wahre " ,
alle Ziehungsnummern des Glücksrades von Neapel

seit dem Jahre 1682 bis zur Gegenwart en - hält .
Aus der Kaballa kann mau ablese : : , welche Zahlen
dem oder jenem privaten oder öffentlichen Ereignis

cnlsprechen . Wer sich verlobt oder verheiratet , wem

ein Kind geboren wird oder wann ein Verwandter

stirbt , wem ein Unglücksfall zustößt , oder rin be » 1

sondcrer Glücksfall , - er hat als -. leidenschaftlicher
Lotwspieler nicht zuerst an Frau , Kind oder der

Toten zu denken , sondern an die Taten , die mit

ihnen Zusammenhängen und sich zu einem Ambo ,
Terno oder gar zu einer Quäterna fügen lassen .

Wie böse Vorzeichen entstehen .

Selbst Straßenunfälle und Allragstragödien der

Leidenschaft sind sehr beliebt , zum Spiel natürlich .
Denn als Zuschauer oder als Leidtragender , hat man

immer die Chance , aus den Nummern der beteilig¬
ten Auros , Straßenbahnen oder Schutzleute , aus den

Lebensdalcn der Uebcrfallenen sich seine . Glücks¬

nummer zu fügen . Und nton kann oft genug be¬

obachten , wie die Lcuie . nicht einmal besonders heim¬
lich , sich diese Nummer gleich auf der Straße auf »
notieren . Oeffentliche große Ereignisse , wie z. B,
die Daten des Bersöhnungsvertrags mit dem Vati¬

kan , wurden und werden in ungeheurer Teilnehmer¬

zahl ausgespielt . Und der Zufall , nein doch , di «

göttliche Vorsehung der Gläubige », wollte er , daß

einige Zahlen des Bersöhuungsvertrages wirklich
gewannen . Tie aber di « Daten nach andecen Kom¬

binationen zusammengesetzt hatten und nicht ge¬

wannen , sahen darin ein böses Borzeichen für di «

Entwicklung der Beziehungen zwischen Boikan

Regierung . . . .

Sämtliche Zähn « und zwei Ohrfeigen .

Eine Fülle von Figuren und ergötzlichen
schichten illustrieren das bunte Panoptikum
Lotto . Da ist beispielsweise ' die Sache mit

Turiner Advokaten , der sein Vermögen u : w die Ein¬

lagen seiner Klienten mit wöchentlichen großen Ein¬

sätzen verspielte und selbst im Gefängnis nicht ver¬

zweifelte und tveiterspielte , bis zu der kleinen Haus¬

frau , die sich alle gesunden Zähne ziehen ließ , weil

sie für jedes Zahnziehen von ihrem Manne 10 Lire

verlangen konnte , die sie verspielte , aber um de «

Borwand zur Wahrheit zu machen , sich doch jÄ>es -
mab einen Zahn ziehen lassen mußte . , was in d « r

Poliklinik kostenlos möglich war . Und dann ist da

die Geschichte von jenem Bauern , der jüngst seinen
Buben zum Klosterbruder schickt« ( dir und alle Kir¬

chenmänner sind in Süditalien für Voraussagen
besonders beliebt ) und nach den „richtigen " Zahlen
fragen ließ . Der Pater gab dem Jungen zur Ant¬

wort zwei Ohrfeigen und schon stellte der Bauer

aus diesem „Ereignis " selber di « richtigen Zahlen
zusammen u: ck> — gewann . . . . F.

dem es seine geldlichen Mittel Halbwegs ermög¬
lichen , ein Gebot der Klassenvcrbundenheit sein ,
das Bundessängerfcst in Bodenbach am 27 . , 28 .
und 29 . Juni 1931 zu besuchen . F. Z.
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BETREIBEN SIE SPORT , WANDERN SIE —LIEBEN SIE DIE ABWECHSLUNG .

Erweitern Sie Ihre Kenntnisse und Ihren Hori¬

zont . Lernen Sie Ihre Heimst kennen . — Werden

Sie mit fremden und neuen Landschaften , Sitten

und Gebräuchen bekannt .

WANDERN SIE ! - Tragen Sie unsere

Spezialschuhe , sie bieten Ihnen vielfache Vor¬

teile . Sie sind bequem und billig .

S —185

VERSCHIEBEN SIE NICHT

• Modefl 4067 - 77
Unsere Original - Tramp -
schuhe für Männer Fast

unverwüstlich , auch wenn
sie in ihnen Fussball

spielen und durch Pfüt¬

zen stampfen . Für Kin¬
der KL 19 - , und KS 25 -.

IHREN OST

Modell 3227 - 00

Touristen - Halbschuhe

aus braunem Dull box mit

Zierzunge . Genähte Soh¬

le , die ausserdem mit

Messingschräubcheh ver¬
sehen ist .

EREINKAUF BI

Modell 3267 - 00

Beliebter Strapazschuli
für Herren . Oberteil aus

Dullboxleder . Kroupon
ledersohle die mit Mes¬

singschräubchen ver¬

stärkt ist . Wasserun¬

durchlässige Zunge .
8 AUF DEN

Modell 3297 - 00

Für Motorradfahrer und

Chauffeure diesen hohen

Spezialschnürschuh . Er

kann auch von Forstad¬

junkten zu ihrer Uniform

getragen werden .

LETZTEN TAG .

Bezrrksbildungsausfchutz Prag .
Mittwoch , den 1. April , um 8 Uhr abends , findet

im Gewerkschaftshaus , Pergiyn , ein

Künstlerischer Abend
mit heiterem Programm statt .

Mitwirtende : Frau Berrl Halovanics ( vom
Deutschen Theater ) , Songs und Rezitationen , Opern¬
sänger Rudolf B a n d l e r ( vom Deutschen Theater ) ,
aus dem Zyklus „ Humor im Lied " , Walter Taub

( vom Deutschen Theater ) , Rezitationen . Hans
Lichrwiy , > Rezitationen Am Klavier : Kapcll -

meister SKick vom Deutschen Theater .

Karten im „Sozialdemokrat " , in der „ Gee " , beim

Optiker / Genossen . Deutsch , und an der Abendkassa .

MMiMMMiMiMiMUWMeWUWm

Sie Masarykheime in fite .
Der Bildungsausschuß der Bezirksorganisation

Prag veranstaltete am 21 . d. M. eine Exkursion in
die Masarykheime in KrL , an der über 60 Genossen
und Genossinnen teilnahmen . Der Schöpfer dieses
großen sozialen Hilfswcrkes ^ Dr . Z c n k l , hatte die

große Liebenswürdigkeit , die Führung der Teilneh¬
mer selbst zu übernehmen .

Zunächst erzählte er in mehr als halbstündigem
Vortrag die Geschichte der Hciine : er sprach von den

großen fürsorgerischen Aufgaben , die der Stadt Prag
aus , ihrer Vergrößerung nach dem Kriege und aus
der Eingemeindung der Vorstädte crtoachsen sind ,
erklärte die Wahl des Ortes und der zur Lösung der

Aufgabe gewählten Mittel , schilderte witzig seinen
Kampf gegen das mangelnde Verständnis mancher
Stadtväter

’
— gnch dem Vorwurf des „ Protzen -

tums " , den Herr Dr . Kramak - glaubte erheben zu
müssen , widerfuhr die gebührende Abfuhr — und

gab schließlich ein Bild von der Größe des Werks ,
indem er ein . paar Zahlen nannte : Tas Heim be¬

herbergt 2000 Greise und Sieche und 600 Kinder

( Jmbecile und Erholungsbedürftige ) ; seine . Errich¬

tung kostete 105 Millionen K, die Kosten pro Bett

belaufen sich auf etwa 42 . 000 X, die laufenden
Kosten betragen für den einzelnen Insassen zwischen
8 und etwas über 20 X.

Die Besichtigung der vielen Wohn - und Wirt¬

schaftsgebäude dauerte volle zwei Stunden . Man sah I
ein Wohnhaus der alten Frauen mit seinen großen !
hellen und vor Reinlichkeit strahlenden Schlaf - und

Waschräumen , bewunderte die mit einer zentralen

Lüftungsaülage versehenen Kleiderkasten , den schö¬
nen mit , ' einer Radioanlage ausgestatteten Speise¬
saal . Verblüffend durch ihre Ausmaße und durch den

Erfindnngsreichtunm der technischen Lösungen sind
die Zentralküche mit ihren , Riesenkesjeln aus Por¬
zellan und Nickel , mit ihren gewaltigen Oese » und
dem Heer arbeitssparender Maschine »' / die große
Bäckerei , in der den Besuchern eine Kostprobe sehr ,
guten ' . Brotes angeboten wurde ; die Zentralwasch¬
küche mit den anschließenden Trocken - und Bügel¬
räumen . Man erfuhr , daß die Küche täglich zehn
verschiedene Menns herstellt , so daß die Kranken die

ihnen vorgeschricbcne Diätkost erhalten ; daß die

Speisen aus der Zentralküche in gewaltigen Thermo¬
phoren auf kleinen Autos in die einzelnen Speise¬
säle befördert werden ; daß die alten Leute trotz der

Schwierigkeit der Evidenzführung ihre eigene Wäsche
behalten dürfen, ' weil sie so sehr daran hängen , und

noch eine Reihe anderer Züge , die der Ausdruck

technischer Erfindungsgabe und menschlichen Brr -

ständnisses . sind . •

So erschütternd der Anblick der geistig zurück¬
gebliebenen Kinder ist , die das Heim beherbergt , so
herzerfreuend ist der Eindruck der vorbildlichen Für¬
sorge , die sie genießen . Sie , aber auch die geistig
normalen , erholungsbedürftigen Kinder wohnen in

strahlend hellen luftige » Räumen , spielen in - fteund -
lichen . bunten Spielzimmern oder auf dem sonnen¬
bestrahlten Dachspielplatz ; {fr haben moderne Schul¬

zimmer , riesige . Bade - und' Doucheanlagen ; für die

Säuglinge sind alle Hilfsmittel modernster Säug¬
lingspflege vorhanden . Die Heime verfügen über
eine große moderne Heilbäderanlagc und für die
Kinder ist eine Höhensonnenanlage da , die größte
nach Hamburg . Ein paar Kleinigkeiten : Im Höhen «
sonncnzinnner gibt es Grammophone und Radio , so
daß die Kinder gar nicht daran denken , daß ste hier
vom Arzt behandelt werden ; und im Kinderspeise¬
zimmer sitzen sie in entzückenden kleinen Klub -

fautruils ; aber das ist kein Luxus , sondern an den

Tisch geschoben , bilden diese Annscsselcheu eine Art

Gefängnis , aus dem man nicht fliehen kann , wenn

man nicht essen will . , , . «

Es gibt Lesesäle für die alten Leute und einen

herrlichen Kinosgal , in dem gerade eine von den

drei Nachmittagsvorstellungen lief . Es gibt ein

großes Wohnhaus für alte Ehepaare , die . ko ibren

Lebensabend gemeinsam verbringen können . Es gibt
schließlich ein einfaches Gotteshaus , das allen Kon¬

fessionen zur Verfügung steht .
„Licht , Luft und Reinlichkeit sind der einzige

Luxus hier " , sagte Dr . Zenkl .
Und dem Besucher , der dieses Zeugnis einer

hohen Kulturgesinnung bewundert , bleibt der Ge¬
danke : Gerade weil diese Leistung so schön ' und
segensreich ist , ist es furchtbar sich vorzustellen , daß
nicht allen , daß nur einem verschwindenden Bruch¬
teil der Alten , Siechen , der leidenden Kinder eine
solche Erleichterung ihres Loses geboten wird . Es
bleibt der heiße Wunsch nach einer Welt , in der
Einrichtungen dieser Art nicht bewunderte Aus¬

nahme , sondern selbstverständliche allgemeine Regel
sind . - - '

, Zum Schluß brachte Gen . Dr . Strauß dem
Initiator des Werkes , Dr . Zenkl , den Dank und
die Bewunderung der Teilnehmer in warmen
Worten zum Ausdruck

Kunst und WM« .
Mittwoch , den 1. April „ Der fliegende Hol¬

länder " — Dirigent : Pros . Dr . Ludwig Neu deck ,
Generalintendan : des mitteldeutschen Rundfunks ,
Leipzig , a. G.

Sonntag , de « 5. April , „ Robinsonade " , komische
Oper von I . Offenbach . — Erstaufführung . Diri¬
gent : Rudolf . Regie : Schindler .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Freitag , 7 % Uhr ( 110 - M) : „ Der liebe Augu¬
stin " . Samstag , 7 % UJjr ( 141 —1 ) : „ Die ver¬
kaufte Braut " . Sonntag , 2 Uhr , K. - B. - und

Arbeitervorst : „ Elisabeth von England " ;
7 %' Uhr ( . 142 —2) , Premier « : „ Schön ist hi «
Wei ' t". Montag , 7 Mr , Wnm^urama- Bokstelkung ^
Gaftfp . Mariä Müller und Kar ! Martin Oehmann :
„ T an nhä us er " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , halb
8 Uhr ( Knlturverbandssreunde ) : „ Amphitryon
3 8" . Samstag , 7 % Uhr, Premier « : „ Vorunter¬

suchung " . Samrtag , 8 Uhr uechm . : „ Meine

Schwester und ich " ; 7 % Uhr : „ Borunter -

suchung " . Montag , 7' / ~ Uhr : „ Stürm im

Wasserglas " .

öM » W * MkWgk
Städte - Schwimmwettkamps Berlin —Magdeburg

—Leipzig . Bei dem im Stadtbod Berlin - Mitte

bet gutem Besuch stattgefundenen Städtewcttkampf
int Schwimmen , Springen und Wasserballspiel blie¬

ben die Berliner in allen Wettbewerben siegreich
und belegten in der Gesamttvertung mit 42 Punkten -

dep ersten Platz . Magdeburg erreichte 22 und Leip¬
zig 16 Punkte . Das Wasserballspiel Berlin gegen

Leipzig endet « 10 : 3 und Berlin (2. Mannschaft )
gegen Magdeburg 10 : 2.

Turnen und Gymnastik in Finnland . Bc : dem

Stadtcwcttkampf HelsingforS —Tampere zeig : « sich
wieder einmal , daß auf Turuea und Gamnaftik im

finnischen Arbeitersportbund ( TUL. ) großer Wert ge¬

legt wird . Die Hebungen zeugten von systematischem
Training der Vorführenden und entsprachen den Er¬

fordernissen itceizeitlicher Leibesübungen . Unver¬

kennbar ist, daß di « Vereine in der Provinz mit

ihren Leistungen denen der hauptstädtischen Verein «

sehr nahe kommen . Im Städtewettkampf Helsingfors —
Tampere gelang es Tampere sogar , zu. siegen . Im

Geräteturnen kam Tampere zu 608 . 8 Punkten , Hel -

singfors 683 . 2. Die besten Leistungen zeigten O.

Mäki ( Tampere ) mit 142 . 2 und L. Grönland ( Hcl -

singfors ) mit 12. ' , . ö Punkten . Di « Ergebnisse der

Stob - und Freiübungen find : Tampere 40B3 Punkte ,

Helfingfors 40 . 66 Punkte .

Um die deutsche Arbeiter - Bozermeisterschaft .
Im Borkampf um die Mannschaftsmeisterschaft deS

deutschen Arbeitor - Athletenbundes im Boxen standen

sich der süddeutsche Verbandsmeister Kraftsportklub
Fürth und der westdeutsch « Bcrbandsnreister Lud¬

wigshafen - Nord gegenüber . Fürth gewann durch

technisch besiere Leistungen mit 11 : 5 Punkten .

Gute Entwicklung in der Schweiz . In Auswir¬

kung des Wintersport - Olympias von Mürzzuschlag
har der Schweizer Arbeiler - Turn - und SportverbaUd
ein « Landes - Skisektion ins Leben gerufen ,
deren Aufgabe es ist, die skilaufenden Berbandsmi : -

glieder organisatorisch zusammenzufasien und Lehr¬

gänge und Veranstaltungen durchzuführen . In Bern ,

Zürich und einigen anderen Orten Hobeck sich bereits

Skivereinigungen und Skiriegen gebildet . Die gün¬
stigen geographischen und klimatischen Verhältnisse
in der Schweiz kommen der Entwicklung des Schwei -
rer Arbeiter - Äikvorls sehr , »uaute .

Vie Filmwoche .
„ Der Weg nach Rio . "

Em Filin mn ' den Mädchenhandel ; er soll gegen
ihn Propaganda machen , soll Aufllärung in die

Mafien tragen , soll mit einem Wort populär sein,
und wurde wahrscheinlich darauf gedreht , bei keiner

Zensur Anstand zu erregen . Darum hat der Regis¬
seur Noah — vom stummen Film bekannt —

auch die Wandlung der Tippmamsell zur Morphi¬
nistin und Bordelldame nicht mit dem kleinsten
Bildchen angedeutet , was besonderen Genießern und

Kulturbewahrern Anlaß war , gegen den Kitsch die¬

ses Films zu wettern . Wir betrachten derlei An¬

gelegenheit durch eine andere Brill «, als die „Fri -
derikus ' - Bcwunderer . So oft «in Mädchen verschleppt
wird , geht es um ein Proletarierschicksal , um das

Elend eines Menschen , der naiv genug ist , um an
die ewig « Mär des Bürgertums von dem plötzlich
entbrechenden Reichtum zu glauben , um sich gern
beglücken zu lafien von Leuten , deren Ueberfluß den

Sport derartiger Betätigung eben gestattet . Immer

spielt sich dieses erschütternde Geschehen gleich ab

— wie ’ man aus vielen Publikationen der Bölker -

bundkommifsion gegen den Mädchenhandel entneh¬

men könnt «, wenü man wollt « — und immer ist
es dieselbe einfache und durchsichtige Falle , die den

unglücklichen Geschöpfen gestellt wird . Natürlich
kann ein Film , der die Durchschnittslinie aller

dieser Skanüalaffären zeigen will , keine außer¬
gewöhnliche Komplikation zeigen , die den verwöhn¬
ten Nerven unserer Operettenbewunderer genügen
könnten und so zeigt der Regisseur «ine ganz gewöhn¬
lich « Durchschnittshandlung mit Verbrechertypen und

KomttzWrvisagen , wi « sie uns nur aus den alten

Stummfilmen bekannt sind . Ein Mädchen und ein

Anngi - müssen wegen eines Autounglücks fliehen ;

sie kommen in Hamburg iit eines jener Häuser ,
wo man keinen Paß braucht ; sie lernt „ Gäbiano "

kennen , wird als Sekretärin engagiert , er . soll nach¬

kommen , wird aber der ^ Polizei verraten . v . sie
kommt allein in Rio dc Janeiro bis ins Hafen¬
bordell , stürzt aus dem ersten Stock . . . er nimmt

sie in sein « Arme . . . natürlich ist das alles naiv
und allzu klar : aber es geht auch nicht um « inen

komplizierten Dramatiker , der ein Musterstück für
Leute schreiben will , die nach dem Grundsatz leben :

lieber ein größeres Pogrom als eine kleinere Ver¬

mögensabgabe , sondern um « inen Film , der naiven

Leutem Klarheit bringen möchte ; für - dir

Töchter unserer Herrn Bankdirektorcn wird diese
Aufklärung nicht nötig sein .

Klar und einfach setzt der Regisseur sein «

Figuren in Szene , etwas mehr Tempo und Schnitt
würde gut tun , daS südamerikanische Cafs - und

Bordilleben haben wir uns weniger sauber vor¬

gestellt . Wunderbar find H o m o l k a als Mädchen¬

händler und G c rr on als "homosexueller Kabarett -

direktdt, ' Maria Solv eg läßt Mimik missen und

weiß mit der . Dirnenrolle nicht viel anzufangrn .
• •

„ Die Frau , di « lacht . "

Ein tschechischer Paramountsprechsilm , der noch

schlechter ist als der SedlaLkovü - Tonsilm . Ter

Dramaturg Dr . Tetauer — einer jener Leut «,
di « sich in der letzten Affäre gegen Dr . Synrk

. blamiert - haben — weiß über Amerika uur , daß

man dort „ how do you do " sagt , Jan B o r , der

Regisseur , hält den Tonfilm für «ine Sprechstunde
und läßt die Akteure klar un - langsam deklamieren .

Man redet am liebsten ins Telephon •+- das scheint
in der Ausstattung am billigsten zu sein — Olga
ScheinPflug , die erfolgreiche Schauspielerin ,
sieht ganz unmöglich aus und wird in ihrer Wir¬

kung durch di « verantwortlichen Herren nu,r ge¬
drückt . " Neber den Inhalt und die anderen Mit¬

wirkenden soll kein ' scharfes Wort verloren werden .

Das Pnblikum lacht und weint durcheinander .

»

„ Olympia . "

Ein Tonfilm nach Molnar ist verfilmtes
Theater , Jotgues F e y d e r , dessen Stummfilme
bester waren , hat fast an all « Gesetze des Films
— Montage , Bildwirkung , Tempo — vergessen und

begnügt sich, gut « Schauspieler nicht schlecht zu

^igen . Nora Gregor , Theo Shall und Et¬

linger . gefallen ganz gut .

»

- „Liebesnächte . "

Man kann Willy Forst und die Marlen «

Dietrich noch in einem stummen Film sehen :
man konstatiert mit Freuden , daß sie früher bester
waren als jetzt in den elenden Schmarrnoperetten ,
obwohl diese BaronSgeschichte samt letalem Ende

auch , nicht erbauend wirkt . W Lg.

Ktnderfreunde Drag .
Sonntag , den 29 . März 1931 , findet in
der Gee eine

Wimpelweihe der Roten Falken
statt , an welcher auch die Kinder -
gruppe aktiv teiluehmeu soll . Air laden
herzlichst zur Teilnahme ei «.

. Die Kinder Proben für diese Beran -

staltung am Samstag nachmittags um
3 Uhr im Turnsaal des deutschen Gymna¬
siums ( in der Ltepansk ») .
Werbet für eine zahlreiche Beteiligung !

Liierst « .
„ Auswanderer . Menschenschickfal « aus - dem ar¬

gentinischen Urwald . " Bon Horacio Ouiriga .
Safari - Verlag , Berlin . Das erstemal wird hier dem

deutschen Lrsepublikum «in argentinischer Dichter
vorgestellt und die vorgelegt « Prob « seiner Kunst ist
ein « solche, daß sie das stärkste Verlangen nach wei¬
teren Produkten seines Schaffens weckt . Horaria
Ouiriga , in Uruguay von argentinischen Eltern ge¬
boren , wird in seiner Hennal der „ Dichter des Ur¬
walds " genannt und sicher sind nur wenige so lies
in , da - Geheimnisvolle des Urwaldes , feines selt¬
samen Lebens und seiner Menschen eingedrutigev ,
sind so innig mit der Natur und der Einsamkeit der

Urwaldes verwachsen wie er , der zehn Jahr « seines
duntbcwegseo , gesahrenvollen Lebens in halRist
Kämpfe dort verbracht «.

'
Das Buch „rkuSvanvexe ' r *

ist eilt « Sammlung vou Kurzgeschichten von fafzime -
rcnder Schönheit und ost atcmraubender Spannung .
Tie Urwälder Argentiniens ! Eine versengende , lot¬

recht herabfallende Sonyue brütet auf ihnen und er¬

füllt sie mtt einer kaum ateinbaren schwülen , fttckig
heißen Atmosphäre , allerlei wildes Getier und gift
tiges Gewürm erfüllt sie im Innern und auf
Schritt und Tritt lauern die Gefahren . Und doch
locken diese grwalttgen Wälder immer neue Men¬

schen herbei und wer in ihnen gelebt, , sehnt sich sei »
Leben lang nach ihnen zurück . Horaeio Ouiriga ver¬

steht er meisterhaft , den Reiz ' nud Zauber . seiner
Heimat zu schildern und er ist ein ebenso ausge¬

zeichneter Erzähler wie Menschengestalter . > Es wird

niemanden geben , bei dem seine . Evzähsuugeu . nichr
den tiefsten Eindruck hinterlassen . ’

, .

Genossen ? ausgesetzt s ü r

die Verbreitung unserer Zeitung agitieren -

Setzt euch überall für unsere Parteiprest «

ein . 3 « Vas Heim » es Arbeiters gehört Vie

Arbeiterpresse . Darum ,

Neuosseu « Geuossiuueu

Heeausatder : Sicafncb Taub ,
tkbetredakteur : WUdetm Rtebver .

Verantwortlicher Revakteur : Dr . Emil Strauß . Prag -
Druck : . Rota " A. - G. für Aeitunz - und Dnclrvruck , Prag
Fü » « cu Druck verantwortlich : Ott » Hott k. Prag .

ZkNuNg1>w>rtrotrLnt - iur wirte von der Soll - «. kelezartbe »'
»icetn >a an: Erlaß Rr U. 800/VII/1930 bewlltgt

Wran - Urania - Kino
clurldt ' i »leutsrhe » toaa t >ra «k

Beachten Sie die Groß - Premiere des Sensationsdram »

„ Nächte am Bosporus “
( Der Manu, der den Mord beging . )

Der neue Konrad - Vcidt - Sprech - und ToufUiu .

Wo verkehren wir?
Cale „Eantineiitar . Prag, 6ra >Mj

O « iatwarac « aMiH

LIDOVY DÜ Fl
« len . Opairn * >

Konzert . PRAG II
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